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Impl oE i on de.5inns
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it9eteilt von UIi Aumutle.

Tei I 1

)< Adorno hat sesast

t
Kapitel 1

< Die Llel t

Kap:te t ?

)< Kant hat

Kant hat

k

ist ein Klansbrel

9esast.

Dichtkunst uünde ich, eenn es um Reiz

Lrnd Beweg-]ng des Gernüts zu tun ist, diejenige,

uelche ihr unter den redenden am ntichsten

kommt und sich damil äuch sehr naturlich
./ereinisen 1äßt, närnlich die Tonkunst setzen.

Denn ob sie zt^,ar durch lauter EmpfindLtngen

ohne Besriffe spielt, mithin nicht! urj.e die

Poesi.e, etwas ?um Nachdenken übrigbleiben

Läßt. so beuest sie doch das Gem{Jt

mannigfaltiser und. obgleich blopß

vorilbersehend. doch

frei Iich ßehr Gehull

i
innigI icher i ist aber

aIs Kul tun

(das Gedankenspi,eL relches nebenbei dadurch

L

e.re9t v./ind. ist bloß die t^Ji.klrnS einer



9le ichsam mechanischen Assoziation )

)< nd trat, ,lur(h VersmalJ beurtellt. u/eniger Lle.t

ls jede andere dcr schöncn K{lnsteI

dcr,Re9.l

5at z be2 e i chnLtng

flaaaen9elo

@uslx, Hardn, Sinlonic irlr. 22 1. Sat)
)< Fußnote:

Römiosch Eins.

oen I lEer Dca

Nr. .?:. von Joseph Haydn träst

Phil"osooh', der - L/ie so oft

Die:infoni4 Es-Dur Hoboken-Venze i chni s

ni.ht Joseph Haydn se Ibst stammt Die

Sinfon bcainnt sehn i. angsam,
l1

Lrncl erinna.t an däs von

CoreIli gepr.ägte, banocke llodeI.I der Sonata da

Chiesa. dca Kirchensonate, ,lie ebenfal!9 in

mit cincm gatr_39enen, fei,er-lichcn,

Sat: Oceann-f; i. aelttiche Sinfonie

=itiert ein 3un AutfUh.ung in SBknalnäumen

best immtes Strukt!.modeIl der

Instrumentalmusik. An di. Stelle den alles

behernschenden Theolosie ist die Philosophie

getreten. treilich noch eher zurUckhaltend.

llelancholisah. l.Jarum serade .iie fnanzösischen

Hörner,,l.nen die EngIischhöineF anteor-ten,

di. MeIodi. 9nstimm.n, ist
vIntcrpratat ronssacha. ÄIsl's ein dezenter
\l

HinuJeis den ce.ade in EriÖland und Frankreich

beh.imateten Philosophen der ALrfklä.ung, deren

Saatkorn dcs Zueifels die Jagd elnleitet aLrf

vo. de. Vernungt Lrnhaltoa.e Dos,nen den Rirche.



)dca gerade umgekehnt: Ist'9 der musikalische

Versuch. die soätbarocke Staatsforr, des

Absol.ut!smus tnit moder_ner Rationalität

sinfonisch in Einklans zu brin9en(Hie e.sast:

Nicht Joseph Haydn selbst 96b der Sinfoni. dcn

pr ogramma t i schcn Titel, und so mLrß es dic

zcitgenösgischc Zuhdrerschaf t gelresen scin!

dic die Husik an .t!.,as Philosophisches

c.innerte. Um eclche Philogophie es sich im

einzeLnen gehandclt haben mag, oder nLrr um die

Allegorie des Philosoohiercns, j.st dcr l'lL.rsi k

:eLbst schwen.Iich zu entnchmcn- De.

alrfseset?ta Tj.tal mas di. Nrchdcnklichen unter

. uns gehdrig in dlc Inne fuhrcn.

)< Kapitel 3

Schel l ins hag gasast.

k D.n ilb.rsp.1nllen uir. voreret.

Hanslick hat 9caa9t.

k, l,,Ja. Hansllck .in Philosooh?

|l
k

t flrähnt.

ie Namen seien de. VolIständigkeit ha.lber'

Nietzschc hat 9esagt.

Auch davon spät er',

Eloch- Benjamin. Ci oran -

6ünthe. Andars philosophische Untersuchunsen

OE,c- mLrsil..a] r s,:l-.. <1tuation.n.'rDavon soät...

Adorno hat gcsagt,

lu, Adorno haE 9esagt.

?



lZ roorno

hat €lesast.

mj.nus llusikt unct der SL.thrk amova n I as

uä.c plei!e.

Wer hat Adonno

)< LJer hat Adorno

( 9onclcrme ldung )

Kapi t.I 4

rrie geleserl?

darin der llusik

1. Str-oph. )

< Adorno hat

( Schubert.

Adonno hat

9csa9t -

Ellcns Gcaang J

9csagt.

k{G", '"n-
( das Naturschdne l

r< b.stimmt von sej.ncr Unbestimmthcit, einer- dcs

Obiel,:t s nlcht

Unbestimmtes.

Best i mmungen.

rnE,e9t i mmba..

uanige. als des Secritfs. AIs

ant lthet isch zu d.n

ist das NatLrrschSnä

eus solchcr unCegenst5ndl ichen

Natun in Schubert die ti.lsten

l,,Ji c in llLrsik blitet, Lras schön

./e.urandt, ,lie

Ahnt iahkeit mtt

LJir-kungcn zo9.

ist. an dcr

Natlrr auf, um sogleich zu vergcheinden vor dcm

Vensuch. es dincfcat zu machen, Kunst ahmt

ni.:ht NatLrr nach, auch nicht einzelnes

Naturs:nOnes./ao:h das Nä!u.schön. an sich.
U

Das nennt, Uber die Apon+ ctcs Natqrsehönen

hinaus, die von i{sthetik j.ns?esamt" Ihr

Gesenstand bestimmt sich als unbestimmban,

nesati\,. DeshEIb b.da.f Kunst dei philosoohle.

?



ü
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dic aia intenpneticrt. um zL.r sagen, L,as sia

nicht sagen kenn. urähaend es doch von Kun9t

gesagt §Jenden kaan, indem sie es nicht sagt.

Reprlse 1

k: Ihr Gcgenstand

( Cas Naturschöne an sich)

bastimmt sich a.ls unbestimmbar, negativk
DcshaLb bcda.f Kunsl

intcnDnet iert. um zu

sagcn kann, wähaehd

rrendcn kann. indcm

der Philosophie, die sic

rras sie nichtsa9en i

von Kunst se sagt

sic as nicht saEt.

Y
Adorno wolltc Komponist wcrdcn- Viellcicht

also ',./äae seinc Philosoohic ueniser aIs

Phi.losophic ?u .Lesen. dic sie sarnicht sein

!riI1. sondern aLs I'1u:ik-. als die sie zu hönen

s ch,,,/er f ä11t .

k Exkurs

LJea hat Adorno r,,J ic aalcEcn?

!< 
']olreang 

Rihm. Kompon i st

Rihm: Bleibcn uir doch g.ad dabei, bei Adorno

ur.)d bei de. Eedeutune. die die llusik f0r ihn

hatte, Das uJar naturlich auch das l"Junsch"iel

eine auch ein biognaohisches wunschziel- fai

Nietzsche Ubaigens auch. i Da sr.,caen sch.eiö! er

ja auch so ein unnachahmliches .leutsch. Ich

g]aLib for viele Denk?r ist heute die l"lusik.

etLJaEt uaE s1e zunä.hst mal als Rezlpientan



erleben. Und nicht u/as sie aus einär

irgendgea.teten t"trchbarke ! t her-Bus entahren

heben. Oas hängt ,fämit zusamnen! daß sie nicht
urie es Ado.no noch crlebt hat, vierhEndig

Klavien gespi.It k,urde. tJird. Adorno schrei.bt
ja auch lJber das vi.enhändise Klavie.spiel aIs
etr.,as 9an: besondercs. Ja prägendes- Das

Kcnnenlerncn von llusik cladLrrch, daB lnan es ih
die Hand nimmt. Und mit einem anderen teilt.
der neben .incm sitzt. tlit dessen beidcn

anderen Htnden man cln vierhändiqer Körper

wi.d. Oae 1st ri.n Erkenntniskörper, Atso

S/lnpholticn vorl 8.ahm v i enhänd1e

,lu.chzuspielen. ist einc ganz andere Eorm des

Kennanle.nan. als sie in fUnf und mehreren CDs

in mahicren Inte.p.etationen mit .Jea Stooouhr

"u w.r_3Iaiahen. ob de. eine nLln 5 Sekr-rnden

I3nger i,st. und den ande.e vier llinuten

briIl3nt.r.. ist jB Ouatsch- Das ist eirie

Annäherung an llusik, die total an der Sache

vorbci !,eht,

< Volkcn Davi.d Ki.chner. Komponist

Kir.chner: Es gibt ja Sowas uie eine

D.eieiniEkeit in dcr Reihenfolge: Adorno,

l^Jebe.n. 5.h6nbcr9. Das tt! die RethenfoLse.

nach den llusik ab dcn socr Jahnen belr.teiL

ulrrde, oder nicht nun beurtellt. sondern

versucht wuroc . LrmzLrsezten- und das tJar eir



widcrspaochen. Und da

uesent I ichen Punl.:t

sie nicht

+

Holzuree letztIj..h. Das hat in eine große

Isolation 9.fLlhrt. l.JeiI Adorno mein.s

Erachtans aina uesentlich Komponcnta der I'lusik

außcr acht lclasscn hatte, nlcht nur außer

acht gaLassen, sondern sie bekämpft. das uar

dic Sinnlichkeit. DBs Sinnliche EIement. von

dcm die llusik lebt. Und ich selbst habe ihn

crl.bt, als jL]nger l'1uslker, ich bin rlso

z(,reLmal ein.,eladcn uorden, "u llauskonacrten,

dic habcn berUhmte Hauskonze.te venanstaltat!

da mußtcn Studenten, odea fertige Studenten

!pieIcn. uir hat,en damals die LJebernstUcke tUn

STreichquartette sespielt. und er hät .s .Iso

'lemonstrient vor dcn Leuten und hat an dcm

Klaviar, an ging dänn rtlber zum K]avier. und

einze.Lne EIemante. Strukturen di esef.

Komp,rsi,tion voTgetr_agen. Und das usr das

interassantc fUr mi.ch, das ist mi. noch sehr

deutlich in Erlnnerung, mit !.rcIch cinem g.oßen

si.nnlichen Genuß er diese llusik inte.p.etie.t

hat. Er hat slch. indem er llusik gcmacht hat.

aei.nem aiganen Oenken

ist man bei einem ganz

sein.n Phi losophie. tlo

,iie DaLrer nicht sneifen Sann- l'1.n

sr?ift r auf

kann nicht

in der llusik, und das ist vielleicht Uberhaupt

dsE Pröblcm uJenn man Uben Philosoohie oder

I"luslkphllosophic sprcchen u/il.L, man kann nicht



in ainem hermetische GebäLrdc denken

Rihm: Ich eeiß jetz

ehema I iger St udent

ich lese ihn stäncie. 'reil das ist
gan3 sichtiger Auto. und ein immer

uie,:ler wicht]'.J lerdender und immer wieder

wichti€ler we.'lender Autor, dänn Iese ich von

StelIe 2u Stel]e und von Text zu Taxt eine

ungeheure Faszination gerade am Klangchaaakter

fun m i.h

durchbinochen hätte. es

StLlcken nachz Lrr,Je i sen,

nachzu'Jeisen. wenn ar

wät'e jetzt anhand von

Lrnd da ist cs

net. alsö da§ muß eir' sehn

sein. der l..,enn iah Adorno

und rn der ictzt

L71

poEitiv ve.standen, an der Ob,erfläche vor] dea

l'1usik. !.Jas r-Ohmt er an Berg. uenn er Ubea die

Lulusuite schreibt, ja daB der Klang sogar

noch werführe.ischer und noch brillanter und

noch sinnlicher sei, al.s der von Ravel, Oas

ist fua ihn höahetes 'Jnd rilhanensecrtastes LoL,

Ab.r man reziplert i,hn senn den Vollstrecke.

von Texten. Aber- er- LJar- a,-,lah ein Kannar der

OUfter. Und das Lcse, ich rrcnn ich i,hn lcse.

Kinchner: Das Svgtcm Schönbcrgs. clas

aystemimmanente Denkcn Sch6nbergs aLrf sein

aiganes Svstcm bazogan imrner. uird von ihm

oaamanent durchbrochcn. Und uJenn en das nicht

hätte, dann uJäne das mit

nicht dur.hbr_ochen

6ewi ßhei t keine so



bedeL,rtendc l'1usik Eewcscn. Das kann nan mit

GewiBr,eit sagen. denn eII dic Komponisten, die

versucht haben. sich absolut an das Syst.m zu

halten gescheitent. Nj.cht in ihrem

9vstamatlschen aber_ in der l-le rvon bl. i n9'.rno

großen fllrsik, fusik, die - uenn man das jetzt

einfach ausdra:ckt. eine Botschaft auszudruckcn

hat, Und das lnteTessante ist, d6B Schönberg

tlbcräIL do.t EnfBnrt interessant zu ue.den! wo

.r - das ist LJie bei der Textauslegllng des

Altcn T.staments. u,ie im Talmud, u,o er

versucht seine eigenen aufgestellten Reseln zu

um?ehcn, indem el. sie interoretiert. Und damlt

äuflöst. Denn an sich ist das Svstem. das

Schönberg - ist ja nicht Schönb,e.g alleine,

entwickalt hat, es ist ja eine lurchtbarc

ver.Engunsr. Es soIlte eine B"fr_riunE

jet:t nicht

ist ein Schleg nach vorne gerJesen!

dcr seh. s,:hrieII 9emerkt. ich ksnr-]

mich da dar_auf benufen, was cr selber dazu

e.gLch dazu

Systam nicht

aben ich bin mir aanz

geäußert hat, daß er

: r.ända kam- l'1it ,iiesefi Denl.:en in

sicher, daB

mit d l cscm

Systemen. So,?an scinen eigenen Svstemen, denn

er hats ja parmanent dunchbr,rchen. Und e9 ist

mir einc Aullerung noch sanz klar in

Erinncruna. als e. sefr_agt wurde, b,ei den

neuea Psalmcn. die cr eanz i,n Gruncle sLlf
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tonalen :entren Lrieder beruhcn. Und sasaot

hat. das i.st fLlr mlch vollkomm.n sleichgllltlo.

ob das tonale l'lusik ist oden dodekaphonische

ist, das entschcidende ist, daß es

du.chstruktunient i.st, und daß .s

254

Cut ist- Und uas immer- gut hier bedeutet, das

hät cr nicht inte..pl.etiel.t, üJ.iL es es nicht

konnte. Ich kann es auch nicht intcrDnctleaan.

Ich kann nicht sagen also als RevoLutlon, das

u,ird ja als der .evolutlonäre lloment i.n dcr-

l"lusik bezeichnet. Eroicc. Berthoven. D.itte-

Ich kann nicht 9a9en, earum dicsas Stuck so

bcclautend isb. ich kann ainc cänze Reihe von

Fakten auf2ähI.n, ich kann Iogische

Zr-rsämmenhänga a.kcnnen. Abaa (,äs macht dieses

StUck aus. lctztlich. das ist nicht

,

nachvollziehbar.
./ Ll

I sorecner: lHat bereitsl- Schönbers Adorno

!,,iderlcst ? 
^tl 

lich, C&l't..ruJähntcr

Häydnsinfonic Nr. 22, "Oer Phitosoph", dic uic

sahon gcsagt, cntueder sehr vicl, allerdlngs

nur schuer- nachzuweisen, odar 9arnichts mit

"Philosophie zu tun hat. nicht hehr und nicht

ureniger als andcnc Hayndjinfonien. §Jelche

uorgek-ahrt auch Immanuel Kant gesteIIt

mUBte, dLrrch uelche mLrsik und Lrieoft er

nach GIockschIa.f ger.se Iten Arbeitstag
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hat alrf ui.oe.In tasscn,l-I

Adornos snad ob seinen Be

ist auch das tJe.k

elrtuns, die cr ir

ni.l,t in Fraee stel lerr, Lrn,l seines Umfangs,

seines orsanischen tJachstL/ms vomf.Uhen bis 2Lrm

noch imme. nicht verttffentlichten Soätwerk.

dem elnen oder- andaen llythos anheimgegeben, in

dcm Ohren seiner. Leseaschar -

Rihm: Also di.e musik soiclt heute

ftln die Philosophen eine unseheLrre

glaub ich

Ro I le. Aber

ahar als ctpas,

odcr aic ei.n uri e

ueni,§lar aus der

Kcnntnis habend.

,las man Lrie ein Naturphänomen.

cincn Icj.sen SchaueF genicßt.

HUhsä1 d.s llachens von dö.t

Das ist halt däs Problen-

Sprecher: Nonbcrt BoIz, Phj,Iosoph

Bolz: Nun, das ist ja aqch keine Übe.raschLrng,

dalJ Adorno si.ch d.r llusik geu/idmet hat, mEn

sollte vrell-ichr f.ägen L/e.ise^, Jä.un

Philosophen sich hcut. nicht meh. f i.l. llusik

intaregsieren. als vialmahr uieso A,lorno 6Is

urascntlichcn TciI seiner Philosophie aIs

l'lusikphilosophie entuJickcln konnte. Oas hat

sehr sehr tiefgehendc Grunde. Das uar nicht

nur ein Bcreich unter vielen. dia ihn

inte.essi.ent hat, sondern llusik hatte cin.

Ooopelfunktion. Sie uar ginmal von dem

Hlntergnund eines judlschcn Dcnkers und einer

J{Jdlschen Tradition, dle dem Bilderverbot

gcnugt, und Adornos gcsamte hat in einen



machcn und das hcißt dann

12

säkulanisicatcn Form ne schr cminente

AnknUpfuns än diesca mossischc Bilderverbot

lmmcr lricdcr balriesen. l.lan solI sich kein BiId

auch, for ihn ist

der Zeit i st, dasclar_ llatcrial islnus,

mull cin bildcrl,osar.

der an

flat caial ismus sein. So

hiaß ca baispiels!,,cisc in der n.sativen

Dialektik. l.lo kann man das nun cinlösen-

Bi Ider I o scn

094

llatcriafismus könncn sic ainmä.I in einer ganz

abst.akten Theoriefor-m einLösen. Das hat

Adorno ja zum Teil veas!./cht. Und sie könnens

natUrlich ästhetisch inncr-haIb der- flusik

einlösen- AIlein dadurch ist die Musik schon

2u einem Uberracendcn Denkmodell Ele'.,orden ftlr

Adorno. Und der zueite PLrnkt ist nun der. !.tnd

dcr ist fur mich fast noch wichtige.. Es ist

fur mich aLrch kein ZufslL, daß Adonno nicht

nLrr in den Iatzten Lebensiahnen. sondern in

dcm Gesamt{crk a lgent l ich sch!,rarpunk t mäB i s

ästhatischc Fraacstalluntan vc.folgt hat. Auch

das kJar nicht nur eintBch nun ein Hobby von

ihm odcn cina besondcrc Spezislisienung von

ihm, sondern ich halte .? fun fundamental, daß

Philosophie vo. allem die dialektische

Fhilosoohie, des 20. Jahnhundel.ts sich

prinzipicll nur im Inkognito ästhetischer
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FragcstellL]ngen ausgeclrückt hat. Das h.iBt

6lle mö9I1chen traditionellen Abteilungen des

philosophischen Denkens. seien es nun cthischc

F.agen, enkenntnistheoreti,sche Faascn l,Junclcn

im Inkogrli,to ästhetischer Fragcn abgchanclclt.

Das kännen Eie bei sehn viel Jodischen

Philosophen des 20. Jahrhundents wi.derfindcn,

clenken sie nun an l^lalter Beniamln, denkan sic

an E.nst Bloch, an den Geist d.r Utopic, also

Asthetik ist mchr a.Is Theonle der Sch6nan

KUnste odea nicht mehr Schönan KOnsta. sondcrn

ist aLrch uJenn so r.,,iII der Deckmantel, der

gafaIt.t wind. Uber eine Philosophie. die sich

axpllzit nicht mehr aussDrechen kann. Und

diese DoppelüberIegung muß man anstellen. um

UbarhBupt 2u b,egreifen, uarum Ado.no llusik 5o

e.nst nehmen konnte. Also das is! eine Dia

tausik hat inncrhelb der Asthctik Ub.iqcns auch

noch mal eine hel.vol.ragende Posi.tion f(lr

Aclonno inne.hBlb des 5st het i schen

G.s.mt9efU9es, weil sie die elnzlga Kunst. bci

der Synthesis er.Laubt ist. Sic känn.n sich

sichea gut eninnann an dei vielon Vcrbote. die

Adornc, ausspnicht Uber dialcktische Svntesis,

also es mL.rB ja immer beiJlcr Nesation blelben-

Und die einzlge Forln der svnthesis, dic

e.I3utrt iEt. ist di., die e. nennt auch dl.

bcarillslose Svnthesis, und wann man gich



i.rgenduie kl.är machen

'f Dr

i nuiefean man eine

\t!

hci ßcn sol ,]'

musikalische DurchfUhrung vergerlenL,äFt i 9en

soll, L,as das woht

sich nur cinc

0.,sü*-"9 H"n1*w,§tr,"l)'

AIso dlcsa, \^Jann sic so uolIen, eine

Vielfachbelastung, cine schr ph i losophisch.

BeI6stLrn.l, dassan, uas l'1L.rsi k Ieistet, ist

.,laubc ich eine Voraussetzung daD etura die

PhiLosphie dcr Ncuan Lusik zum Hauotuerk

Ado.nos '.r.rd.n konnte -

( Nono, lllrsik )

F martin zcnck. Prof.ssor-

Zenck: Üben die Frage

Philosophie der neL./en und neuesten llLrsik bauen

könne im VerhäItnls zu Ador-no enthäIt ia die

Voraussetzung zu bastimmen. was Philosophie

ist. Uncl dao cs kain gcsch.lossenes System mcha

sein kann. ist voi.lkDmmen kl3r. Es mLrß

sozusagen cln olfcnes System sein nach vielen

Seiten. offen nach vorne nach hinten, näch

oben, nach L.rnten, ohne desuregen bel,iebig zu

sein. Ich 'road. Jatzt deswcs.n, eei.l sie

gcsagt habcn mit Konzcntration und

Znthusiäsmue, r,Jie lch lnir das jelzt so von mir

scbc. lBtst si.ch kcin. Fhilosophie bauen. Es

sind immenhin z'rci llomen§e sehn lrach auf die

eegenuärti9e Produktion au reagicren und die

Konzentration ist schon .in Kniterium für

genBue Lrnd monal isch zLr
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ve.anuJortcnd. kunst le.ische Tättgkait, und

urenn der Komponist dann und auch den Höner urld

dann auch der SDieIcr sich Ubcr dicscr

Dräzisen K:on:entration sich auch mal selbst

vealieren kann, und das

Hicr hat das Ende der'

t5

Tonbandcasscttc ohna Vor|.,arnung dcn RedefLuB

von rlartin zcnk, )@@>aAt- l{qs,,7"1xldt&

untcrboa_chan. Es sci an dieser StcIlc

cinsellochten. dal] nicht nur das l'luslkhörnn,

sondern auch das Sprcchen Uben musik. 'rie im

emphEtischen Sinne aus c,unklen Kanälen Ideen

sp.udeln, ein sar IcidcnschattLich Dins sein

kenn. l,Joruber man dic Zeit ve.oiBt. die eine

Tonbandcassette mit zLJei maI 30 oder zu,/eimaI

u!5 l'linuten in zuei. Kategorien teilt: Bahd

lguft odc. olt records.

Hören urir nun die Fortsetzung auf Seite zlei

besagter Cassette:

Zenck: Da lrUrde 1ch das nochmals absetzan

qrollcn. Konaent.ation auf Konstruktion im

Ador_noschen Sinne silrde immer hcißen, der

Stnenge de. Sprächbildung der Gedankensänge

folgen. ,also wenn man s(g,usasar eine ilinute

nicht bcj. den Sache l§t, ist mBn aus del. llLrsik

dr-au8en. Und in clar nauanenn MLrsik, Lrenn sie

sofer-!e onde sercna von Nono nehmen, odeT auch

Uh b*LW
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Konzentrat ion uurde

nicht immen ce.ichtct scin u,/ie

den philosoohischen Diskuns hin

llus ik, auf das

15

das 9roße StreichoL,rartett, Fnasmente, StiLLa.

an Oiotima, und auch dic l.tzten lJerke von

Nono, dahn ist es ja geTa,le so, daß dia musik

elnen nicht ständi9 zr,/ingt, dabei zu sein,

also Konzentration ist nicht sleich

Konzentration- O.h. sie gibt lnir F.eir-äumc

mich i.n dieser llLrsik zu b.,.,.scn, ohne d6ß ich

ständig Konzent.ation in dem Sinnc habc, daB

ich Iineane Verläufe ständic in ihr.e.

Vcruicklunlt verfolgen,null. Sondern

mich seIb,s,t. auch

k6.penlich auch in hi nei nzub. i ngcn,

als Teil eincs Körperklangs zu f Oh.len,

.ja Nonos Konzeption ja auch mit Prometheo

h.iß.n.

die musik

mit dieser snoßen tragedia della scolta

afsc, diescr Tresödie dcs Hörens. Also lch

,las Absetzen. diese K,rnzentration. dic

(?),

uU r,le

muB

sie Stuckc

sic cine am

in der

da vicrSprachähn1iche, daß

sel,ahrt m 1te i nanderl'lensahen sehr

Streicl-,.ruartett, das v./ar'

dic von Goethe hcr kam,

Konzent rat i on

Zulassenkönnen

ja seinc Voastel IL.rng,

auch auf St i Ile, das

von Stil13. von Nichts, 'renn

llorton Fcldman haben, musscn

Anfang vi,cI gröBera KonzanErati,on

haben, senade bei dem sroßen vie.stLlndigen
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St.cichquartett um di. StiIle dieses Rotiaran

dieses immer slelchen Tonmate.ial entragen zLl

können. und d6nn daduach ganz faei zu werden.

das ist cine sanz andera Fonm von

Konzenta_ation. Ich Lrurdc sacen, das ist

eigcntli,ch schon ein ganz andcres Krite.ium

d.r llusik de. TOer und SOar Jahrc, da könnte

mrn s.hr. Lreit ausholen. also Ubcr Robert Jau§

und Iser, also llbar dlc Lcarstellentheoria,

die dic bciden ia schr stark fonmullert

habcn. in Hinblick odcr ausgehend vom Romant

daß der Romansutor den Roman ia keines!,Jecs so

schraibt. daß cler Lesen stSndis oder

vol]ständig bei der Sache sain muB um den

Gcdankengang mitzuverfolganr sonde.n daß cr

dur-chEus aLrch ma] 5o gchrcibtr daB man auch

mä1 drei Seiten oder vler Seiten eturas ',,Jeg

1st, äuch mal fEszinie.t i.st von Bilde.n, die

dabci sind. also auch gaanicht genau weiß, (,ä9

uns da eigentlich genau Grzählt 'rird. Und ucnn

man,las llberträgt, diese Lcarstellentheorie.

auf diese neuere l1l-tsik, kommt man ihr schr'

nah, L/eil es sehr vi.ele F.eiräum. sibt, und es

ist jetzt nicht so, daß da in den Partitunen

,lrubcr steht, also bitteJjösen ocler' sich nach

hintcn legcn, das ist ja nlcht gemeint'

sondean einfach daß man elna Chance hat.

rein:ukommen. 559



dic die ganze llusik

1.r

l?

Däß man ich $Urd. fast saqen! bei Nono und bei

Fcldman gibt cs d&nn so Klenge, die r.,crdan

festgchalten. aLrl die kann mdn richtj.9

zugehent bis man sic hat, uährend die l-lLrsik

der 50er Jahr_cn. also Stochhausen. Boulez.

Hei,.rcrtz (den schreibt man ganz andarsr ich

!,/elß!). Pousseur. das uaren Stucke, da hat man

st§ndig untcr snom gestanden, das uag das, das

hab. l.ch nicht ve.standen, jctzt bin ich da

n j. cht mitsekomm.n, also dicscs

Ub.rdiffenenziert., und jetzt eine ganz andene

vorslelluns von llusik, daß man alrf KLänge

zugeht, dao man sie haptisch spurt Bm K6rper,

ganze D imension.

suscrablcndat hat.

das grölleae

nlcht die

f ilhe. Lrnd da uu.d. ich ietzt

nochmal aLrf llet?ger eingehen woIlen, und sitzt

glaube ich PnotrL em. Dae srößel.e

musik. oden die no,:h

Phi,losophic dca naucn und neLresten llusik,

sondern dieses LrngIa'rbliche Übcränccbot von

€insoie.lunsen von meinct!,/esen dca Eaoica, a]so

die Leute hat,en lieben zuhaLrs.3T

Rezeption den neuen

nocht cx istiarende

6Is cln Stuck

Pervert icaung

ELnspielungen dcr

I'lusik. es ist einc

Situat ion noch bis

j.m Konzertsaal Ja

u,urde, und nur zum

Eroica

totaI§l

ins 19. Jah.hundert, in der

etändi9 neue llLrs i k qesPielt

ganz geaingcn l1aße

I
l
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historische l,1usik, Als Lis?t Konze.te gab in

Paris hat en im uesentlichen l.Jerke von sich

oegoieIt. Lrnd noch iroendue I che

Transkriotionen Schubertscher Liedca. Abcr as

gab sozusagcn nicht die Vonstellung, daß man

da chromatische Fanbasie Lrnd Fugc, odar daß

man nL.r. tnäditlonelle lvlusik spialt. uncl dann

am Schluß viellclcht mal als Zuscständnls an

dle kattLscha Pnesse ein Sttlck n.ucr l'1usik,

Und h?uta lst cs voLlkommen umsckchrt. daß sic

1n tna,litionallcn Konzertan a.Lso kaulh cin

Stllck neuar musLk finden. und das eärc aanz

einfach, das immen de. neuen l'lLrsik anzulasten,

däB sie nicht in cler Lase sei, auf die llörer

zuzucahen. Auch die t'lutlosiskeit und die

AngepaBtheit der Veranstalter, Also ich L,Urde

3a9en, wenn Lria mal so den Bogen

zurUckschlagen, -

I so".cn.",lToo".'o,

8ach. Ein

lletzger, Be

Gnoßar Boere

lez, Goeyvaeat s,

thoven, Li.szt, Schubert,

I ser. S t ock hausen.

meine Fnaga9teILung e

or ient i erle sich En de

ver'feat igLrng der_ Gedan

entspreahend offen fua

die Ant'rort auE. Odcr

Goethe, FeIdman, Jaus,

Fun!.,ahr. 
I 
Zua.g.bcn qar

r f lächig 61s Iinear,

allmählichen

er§ bciln Rcdcn, und

jede Übe.raschung f ä1lt

ic Anttronten oder_ das

Anturort.n. Sieht man von den Iästlsen TatEache
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ab, dag zur Expnession von Gedanken lr6rter und

Sätz. Venuendung findcn mussen, di.

gewissenma0en ihren eigenen DraIl entwickcln,

und Jcucils von der urspr(Jng.Iich ongcstrcbtcn

Id.e oder Ahnduns ablenk.n, so s.i jedenfBlls

auf die musikali.sche Struktur der Sprache, die

cla sorlcht, varqicscn. Sie ist ihaem

Gcacnstand, Ubcr die sie spnicht, d.r Mu.Eik,

angemcasen, denn I'tusik, das hat schon Adorno

gesa9t, oder so ähAlich, eln llclunqeneg

llusikurerk enthäIt ln Jedem AugenbIi.ck seines

Eaklingens monadenhaft den Ver!,,cis auf den

Zusammenhang deT gesamtcn Komposition. Uhd

Adoano hat .,esaflt, oder gefoFdeat bcsser

gesagt, odcr so ähnlich zumindest. eine

VcrnetzLrng dcr llikrostruktLrr dcs KIangs mit
I

I 
a.^ .",.ot."...ktLrr,les eegamten ucnr^es\-i-a ich

nun aLso mit martin Zcnck Ober musik im

allgcmein.n ist fast aIIcs mit fast allem

iagendulc vcnbunden. i Einc spezifisch

musikaLsicha Art des Denkens, dic spnachlj.ch

mit l,,Jöntern und SHtzen schu,Jcr nachzubi lden

ist. aber auf Joyce

ISchmi tthennen, CD

komm.n 'Jir noch zLr

ELr_opa track 1l

(tJebe.n. St.eichquartet t op.29)

XIit r e i c nquar t e t t . op. 28 aus dem Jäh.e re.:E von
I
t-Aat Jn ,Jebenn. eesoiett vom JuiIIErd-outsrtett.

i
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dunch sain Genicßcn seinem Oenken

I ,to..=".""n".,-!oa,.,-, ,,,Järe schon der oenkeenLrßr0

untcn änderem dieses L,enk soll Adorno am

Klawier mit 9roßem sinhfichen Genuß

nachgespielt und interpnetieat haben. Und sich

k urch Iauter_ Empfindungen ohne Eesriffe

ein l^Ji.derspruch in sich. Den lrider-spruch

zr.Jischcn GenLrB und Denken hattan wir schon.

aingangs, und Immanucl Kant trennt sogar GenuB

und Kultur, q,enn sic sich ba3inncn:

XKant: Dcnn, ob sla zwar

(die mus ik )

spricht, mithih 11icht, uic die

zum Nachdcnken Ubrig lätst, so

des G.mUt mannigfaltiqer und,

vor'0berqehend,

f .e i.1i ch mehn

Poesi e. e tüas

berrest sle doch

obEleich bI oß

doch innigI icl_Ler ! ist ab.r

Genuß aIs K-rItur

(das Gedankenspial, l,as nebcnbci dadurch

ernegt !.rlrd, i9t bIoß die WinkL.rng einer

gleichsah mechanischen Assoz i at ion )

Daher vo.Iangt sie. uie jeder Genuß, öft.r.n

l,.JechscI . Lrnd hält dle mehrtnaI loe l.llederholuns

nicht aLrs, ohne Übeadruß zu crzcL]gcn.

k

StcnzeI_: Dcbussy ist jene. Komponist, der am

anfang einca StUcl.es eirE musikalische Figur

oder clne harmonische Figur aufstell.t und sie

sehr sch. häufi9 sogleich eiederholt, und 2LJär

unve.ändert, Ich kenne eigentlich kcinen
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Komponisten. dcr das so hEufig tut. Also cbuas

aufstellt und es gleich uicdcr uJiederhol..n.

Aber tJas er dann tLrt, unterschcidet sich

f undamentaL von dcn satztachnlschen Pninzipicn

etura der deLrtschen l"lLrslkkuItur. Es ul.d

nachhen nicht entq,Jickelt oder dunchsefUh.t.

also ein Va.l.rtionsorinziD in L,elcher Art auch

ein Variationsprinzip zur Anuendung gebracht,

sonc,crn charaktaristisch ist ftlr Debussy, und

,",ie u,rir glcich schcn Lrerden nlcht nur tur ihn

das u,/as Horst t.lcber im zusammenhang mit

2emli.nsky dEs Variantenerinzip genannt hrt.

Also eine k].ln. AE,.reichung \ro alrch immar- Ob

i.n dar Tonh6he im Rhythmus in d.r' K]angrarbe

ln der BcaleitLrng und so r./eltan und dann

be€,innt das l,Jcrk sich zu cnttaften. Und d6nn

kommt viellci,aht eine Zäsu. und dann kommt ein

ncues Element das {,Jir-d (i,1cdar q,iederhol,t Lrnd

dann findet uiede. ein solchc.

Entfaltungsorozcß statt- also das kann bls zum

wuche.n sehen. Dicses (,rie LJurz e l n, clie slch

Es gibt a.Lso nichtdann so vanz uc lgcn.

ein stringentas odcr

Nicht.

I ineal-eg oder nar_rat i ves

Pninzip in dicser tlusik, man könnte viellcicht

auch mit der Figur des Uikr.ls.ns von .inem

abeesendcn zentaum beschreibcn. Und das ist

ein llomenb, das intenessanEer_ l^Jeise zunächst

einanal nach Debussvs Tocl schon \rtshrend des 1.
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lJeltkrieses und unmi.ttelbar nachh.. auch in
Fl.ankreich vehemer,t zuruckEeuiesen wurde. DBs

Stlch'./ort lautetr .tua bei Cocteau: Und

418

nicht nun bei ihm- uJin haben gleiche

Entwicklunqen auch in Italien und dann 6l]ch in

Dcutschland. Neuc Ondnungen. ilan vardammt d€rs

sozuEa9en aIs Impaesslonlsmus. Als vage. Als

nicht klar- l.las clctra€lt wiad, ist nun nach dem

enst.n l,Jeltknies: N.ue Ordnungen. Ob die jetzt

dodekaphon slncl oder ein Rtlckgr'iff auf ältere

llusikformen ode. ältere llusik dir'el..t ist. qrie

aLrch immer kubistisch montiert, ich dcnke an

P,rlcineIIa von St.auinsky und 'lessen

VeruendLrns von Persholesi-Lusik. die

rrölJtentelLs 9a.ni.ht von PenghoIcEi ist, aber

las soieLt ga.keine RoLIe. Da oerden Ordnungen

ceEchaf fen, nachvollziehbare k.Lare ordnuncen.

Das isl das genaue Gesentei.l von dem, uas

Debussv macht. Und CrebLrssv findct zunächst.

'.,enn ich das richti.g sel_,e, .i.scntLich kaum

unmi.ttelbar. Nachfrrlger, Am ehesten kdnn man

vergleicllbares noch in RußIand testEtellen.

Un,l zear in Anschlull än Skri3bin. Dia

Eogenannten skri.abini ste§. die russischc

Av.ntsa.de den 2Der und f.llhen 3oer Jah.e, bis

Stalin dem dann auch ei,n ende macht. di.e haben

bei denen stel.I.n,,,J1l. verEIeichbE.e
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musikalische Fakturen und auch verglaichbare

Zeitbeg.iffe fest. Ab.r' dominicrend ,,,Jird dann

in clen Z,",ischenkriegszeit das, was lnan

henk6mmlich Neoklasslzismus oder vielleicht

genauea Neoklassik nennt, also aine also cine

flusik, die zu neucn Ordnungen tendiert.

Auch bci Schönbeng, die 12-Ton-T.chnik gchört

ja aLrch dazu, das beniihmte üort von Schönbcrg:

DaB dunch dicsa Kompositionsuaise die

Suprematle der dautschcn llusik nun u/ieder ftlr'

ein Jahrhundert gesichert sei, so ähnLich

Iautet sainc berUhmte Aussage, rekL.trriert ja

auf cinc Tradition von Bach Ubea Beethovcn

durch Schönbe.g hindurch in die Zukunft. Also

dieses e i cenart i9e Phänomen i.n,Jer

Zulischenkrieglszeit, daß diesen Ansatz, dcn ich

ma1 grob 61s traumlogisch beschriebcn hab'e.

nicht fontcesetzt wird. Dabei gab es auch j.m

deutsschen SprEchgebi.et, und jetzt rede ich von

der_ Wi.ner Schule. ei.ne kurze Z.it, nämIich

jene den freien Atonalität, !o wi. durchaus

fcatstell,an. Ich denke a. dieveng I c ichbares

kurzen StUcke

Schönbeas oden

sind ja nLrn im

odar' ,!n tJerke uie En!ra.tung von

dlc Orcheste.stUcke op. 15, das

Unterschi& zLr t^Jerk.n \.,i.

.achher der Suite oder dem BläserqLrintctt

nicht StUcke die auf Dräexi.stente Fo.men

rekurrie.en, uie immen sie aLrch Sonate oder
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R,fndo nun neu gestalten, Es sind l'1usiken. dia

'reni§,stens z L.r einem grollen Teil ihre Form 6uch

selber schaffen mussen. Und das ist nun {iedeT

zuruckverfolgb6r aut eine ilusik noch vor der

sogenannten AtonEIität. insbesondere in dem

uas man gemeinhin den Lliener Juccndstil nennt.

l.,li. finden also dieses eturas tluchcrnde. dieses

Variantenprinzip und um nochmals Ho.st l,Jebers

Bagriff aufzusreilen. ger_ade auch bei

KomDonlsten Lrie Schreker oder zemlinskv oder

beim fruhereh Schönberg, bei beim fruhen

l"lebern et\,,/a auch und bei ähnI ichen

Korngonisten. zr"rm TciI socar bei beim faÜhen

Richard Strauß lnd das ve.schuindet dann auch.

aber es verscwindct vor

u)o dann auch di.e !.Jiener

Berg t.n,l i aren zu

aI lem in dem ltolnel.rt,

Komoonisten Schdnberg,

wieder sesch I os senen

alban Be.s eine

si. an die Art Lrnd l.leise, urie

off.ne Dramenstruktur !.,ie däs

Fnasmcnt ttovzeck von

c.schloss.nen Orama

dunchstruk turi ert en 5? e nen

Bllchner zu cincm

hat. Es ,"räre ja auch denkbar,

soLch fragmen!anische Form uie

l.Joyzeck als so kolnponiertt, daß

Akten gestaltet

daß man eine

man eb,.n diese

Fragmentarität dcs Textvor'rurfes in llusik

transfomiert. Das ist an sich mal als

ästhetisches Pnoickt denkbar'. Aber cs ist eben



in 'len 2ocr Jahrcn 884

und in den Jahren nach dem 1. l,Jeltkrica !,,ohl

schon nicht mchr denkbar.

Sprecher: lJOrg Stenzel ist Protesso. fur

l'lusikEeschicht. in der sch,,,/eiz, ich traf thn

in BaseI. Oas bcdelrtet erst einmal viele

Stunden lledltotion auf d.r Autobahn, Uber

Geschwindigkej.t lrnd Zeit, und die vielen

schöncn und zcrstörten Landsch€ften, die

rttaca ma non tToppo, odcr gclegentIich cinea

BausteLle im g.mächlichen Andantino an einem

var_Uberhuschen, sich verändern

o,., o." lä.o stenzer hat er.en

und doch gleich

lt 95-seitigcn

L.rnd Traum, in

dcm er nachzuueisen verslrcht. daß nicht erst

scit Fneud, uncl er'st recht nlcht scit

Schumanns'Träumcrei". daaen Popular_ität auf

cinem l'liBversttndnis und dcr Unfähigkeit,

Noten genau zu lcsen beruha, die Logik des

Tr-sums, insbesondere mit Bcainn der l'loderne,

(.,cnn nicht imme. Thema, so doch häufis genus

orägend fUr d1a Stnuktur vicler europäischcr

Kompositioncn uar und immer noch ist. Träum

uncl Logik scheint mir ein ueitaus srBß€rcr

ALrf satz seschrieben ilber llusik

l^liderspruch zLr sein. aIs ier

und KuItur, und unterdessen

Sinn, daß der Lärm der'

zu].schen Ganuß

kommt mi. in den

tJassei, zLr Lande Lrnd in

l.1ot orcn, der sich zL.l

der Luf t Ube. dic
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ausbrcitet, bis

doch i'lLrslk se in ,uut.S" den ohren

ganza uelt

Y Sor. Z: Im Anfans ,,a. das l,Jont

spr" 1: schriebi l'1ariLr.s Schneider in einem

auf sat? Ober ,lie historisahen 6r',Jndlagen dea

mus ikal i schen Svmbol ik.

k Spr. 2: Oen Bib,Iische Satz, "Irn anfang war das

9ei stvol l dur_chdrungene, quasi intelligente

KIang der Sinlönie cnst herausdestilliert

qcrdcn muBte- De. biblische Satz

l,Jort " ist kein

gchü.t bereits

Menschheit. (.

Gedankengut der

tJort schci nt

ins Ietzte

Hochku I tu.o.odLrkt. sonder'n

zLr dcm äLtesten

J Der aegriff

dcr Aktionäre von 11incralö]seseIIsch6ftcn. von

AutomobiLherstelIern, von Reisegese]' Lschaften,

von Bee.d i gung sun t arnehmern , und so waiter und

so foat, und somit uräre unseT ganzer sräulich-

bl6uen PIanet eine einziEe flturistische

Sinfo^ie, ode. erstelnmal ein einziger

futuristische. Klang, ein KIancbr.i vielmehr,

I eln chaotischcs KIln9cn,./traus dem, insofer.n egr(l
9eistfähi9 ist, cl.. formal gestaltete, de.

bc. nur i.n unvollkommener_ l^leise den

asorunqlich qemcintcn Sachve.halt

iaderzugeben, denn es h&dert sich hler

i.Jcntllch um ctuas, das genetisch offenbar

och äIter ist als jedes bestimmte l,loat und

cdcn togisch festumrlssene Bcanitf- Es gaht
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'rm etuas Primäres 'rnd Überbecriffliches und.

?Lrm mindesten fUr das logische Denken, um

atwas Ietzthin Un,lef inierbares und

Lrnbeeneif liches.(Oic artcn Acrcter

eigentlich

sich bengen,

abge9renz te

Enst im

Schrei des Gottes Thot, Oie vedischc Tradition

spricht von einem Ton oder'von eihem Klang uncl

mcint dämit das cnste noch unstoffl.iche Sein,

das aus der StiLIe des Nichtscins aLrfklingt,

sich allmählich in ltatcl.ie verwan€leIt und

dadnuch zur geschaffenen tlelt 'rird.
l'1an kommt also dar Ltr sprtlng.l i chen Vorstellung

uJahrscheinlich nähea, u,/enn man dcn Iogisch

schon zL,l stark umrissenen ALrsdruck 'l^lort'

dLrrch die wenj,car scharf abgegren?ten Lrnd

6llsemeine.en Begriffa Sch.ei', KIang oder

klingcnde Silbc crsetzt, die ebenfaIl9 die

dicscs orimärc EIefient ein Lachen

pr i mär'e musikalis.-he Substanz in

6ber noch durch keine aLIzu

l{"oo.".""o 
cinecenet sind. 

tr
Schöpfung, de..n Fortsanq man sich äIs elne

zunehmende ALrgrenzLrng (Tonbilduns) und spätere

It6te.iaI isier'ung d.. ALrsstrahlungen des

U.kLangs vonstellt, erhalten die Klänge einen

bestimmten Sinn und bildcü (indem sie sich

anc i. nander_f Ugen ) inh6ttti.ch kl.ar b.stimmte

l,lorte und Sätze und schließ1ich, lm Zuge lhrer

erstofllichung, konknete Dinge. auf dieEer
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lbeorUnd.t sich uÖhI etredsö
I

Oincs mit dem Natnen. daa es

dem KIano

die Identität eines

beezei,chnet, +i-e

Vorstcll rng der Ganesis aus

aydn LrEr kein IntcIIektueIl.er. Vieles- lovon

nc Iat iv kLeines Oachastea,

er irgen.lloher reh6rt hatte. mußte en sosleich

ausprobieren. Scin GIUck 'rJar., daß scin

Ar_beitgeber, das här.ts Esterhazy, Haydns Freucle

am soiel, und am AlrsDrobieren. an deT

Integration von T.adition und NeuarunE

insofer_h teilte. aIs cs ihm ein uenn auch

Agt pffifcF+gfi Hi s -' i aÄ^ 9^i rc|"'ieef.er

Eni-.1F- Ey'i,,-q-a -

§<'KapitcI 5

I llusik als besrifflose Erkenntnis

(Haydnsinfonic N.- 22)

autgestockt s/erdcn konnte,

das je nach Eedarf

ständi9 2ur

jcden n.uenVerl(Jguns hiclt, mlt

EinfaL l sogleich in k-I i ngende Tat umsetzen

konnte, Jedem llusikstuck einen TiteI

voranzusteflen, und d8mit ein Progrämm, das

r",ar in F.ankreich 9an9 und gebe, quasi l1ode,

bei Rameau, couperin, coötte ... naja- Haydns

PubI ikum französilicrten halt.in bischen.

(tausik ... -. )

Rihm: Ich bln halt, ach Hanslick.



lntenessant, l-iicr. haha- Ich schlags serad auf

und lese: Von meinen Beisolelen von der

enl.esenden K.att de. Kunste mas das eus der

lluslk abselchnt ',rer'den. 'rei I die l"tusik

bckanntlich LrnmitteLbar auf das GefUhI uirkt.

Dann mußte aber die llusik aus dem Gebietc dcr

j.ntercssaloscn Kunst ausgcschlossen lenden,

rroran doch crnstlich nicht gedacht r,Jeaden

kann. SeIbst den beruhmte lluslkästhetlkcn

Hans,Iick, dcssen Ve.dicnstc um scineg

l,,,agnerhasses'^,il,Ien jetzt E,clcLrgnct ucrden,

uenn man selne Lehne vom musikalisch Schönen

fur reine Formästchtik häIt. Das lußte ich

garnicht, daB dcr das schon 1910 seschriebcn

hat hier. Auch cr gibt der lll]sik InhaLt, nur

daß der Inhalt musikalisch zu sein habe. Und

ietzt kommt ein

209

Hanslickzitlrt: Den Arabeske gcEcnuber ist die

U: An einer and.ren Ste1le sp.icht Hanslick

30

I'lu9ik in dcr Tat ein

solches uin nicht in

B.griffen untcrordnen

Slnn Lrnd Fol9e, abe.

aine Sprache. die uir

jedoch zu Ube.sat zen

Hanslick.

Bi 1d. abe. allein.in

l,,Jortc f assen lrnd in

können. In cle. l''luslk ist

muslkalischc. Sie lst

sorechen und ver'st ehcn.

nlcot imstande sind.

dennoch. ,fas rst die Frage. ob sich daE
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von dar Intelligenz von Tönen

in dcr l'1usik kcinen Gegensatz

und Inhalt, saEt jatzt

und dann zitient er Hansl.ick !eiter.

man den Inhalt nennen. Oie Töne selbst

sber sie sind eben schon geformt. l,Jas

Form? l,lieder. die Tdne selbst. Abc. sie

'ride.spnicht,
R: Ja, es gibt

2'.'i. SChen FOrm

hun,ler t j ähr i. sen

das ist uitzig.

momenta. aLrch in

llauthner.

'ras |^]i I I

. Gcr,,r i ll .

die

9ind

i. st ,ras fUr

schon erfUllte Fonln. Jetzt schreibt l'lauthncr

ne Fu8nota. Ich f i.nd. di. Ant des Gesprächs

uJunde.bar. Ich .cd. nur in Zitaten, das

.nt L6st.r herrlicl^. l'1it 9e.ingen Überr-aschuns

und Fr.eude habe ich bei meinem Landsmann

Hanslick auch die Unterscheidungen zwischen

clen sutstst€ntivischen und adjektivischen l^JeIt

schon gefunden, freilich ohne den

.rkenntniskritischen r.litgedanken, die in eincm

Betl.ietre und so vJeiter. ". AEre.

Herrlich. Ich tind, ich bin

eine. Lebensphasa, q,o mir'

dieses ganze Gerede und Geclenke,

sch§,ienigel. uind. Ich g1aub, das

die Jugend.

(I'1trsik Schlranzer und rotcr Tan2)

J< Sie hörtcn cinen Ausschnitt aus Sch'"raazen und

Roten Tanz von tJolfgang ßinm. Es spieL!e das

Badische Staatsol.chesEen, selettet von Guntcr

JL]ni 2ur',n"yr[, kommenden rlontae, dcn 1

9leiche. Zeit fol.Jt de. zL,eite TeiI diese.
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Sendung:

k lExploEion de. SoLrnds.
I

Llmplosion des 5inns.

mus ik-Phi losophie nach Adorno.

llitscteilt won UIi Aqmuller.

)< Unte.titel: Rausch und REuschen.
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.<Rausch und Rauschen.

so ist es viclleicht nicht

StenzeI: Und uenn urir' viel

außereunopEi schen KLrItul.an g.spnochen haben,

ganz sinnlos darauf

hi'rzuweisen. dal.l Cage ja nun gerade ni.cht,

!1b'.,ohl er Schönberg Schiller, ,,Jenn auch nur

kLr.z Z--it, qar. Cage ja nun aus jener Ecke des

rr.J.damerikanischen Kont inent s kommt , der am

nähesten den ssiatischen KuItL.rren 1st, nämLich

aLls Kaliforni.n, Kalifonnien, das neicht ja

ma1. Chinato!,/n in San Franzisko henumzugehen,

nun in einer Art und LJeise, sich durch aLls

geoEraohische Nähe in AnfUhrungsstrichch.n

v1;lmehr solchen auperelrropä i schen asiatischen

KultL]ren geöffnet het. Und wcs.ntlich fUr

Cagcs Ilusik ist ja einc and..c. Zeitbegriit.

Gl..ichze i t i9 a,rch ein

cage sagt, Tönc sind

slnd Töne.

( l.lLrsi k, 4" 33- )

ne{e. Musikbesri ff. DaS

nicht l,reben, sondcnn Töna

ßD



so fo.t, dann uird i,n Blick auf

Philosoph oder nu. oartiell nur

l,,Jerkvorstcllungen, das da spielen 6uch ganz

anclere tlusikbegaiffe, insbesondcrc auch ganz

andere Zcitbcor_iffe hinein. zenbuddhi smlrs

haben LJir bciläufis er$rEhnt, dcr spielt eine

ganz groBe Ro),le' bei vi.I.n seine.

am.rikanischen Zeitsenossen und Nachf ahncn,

Nachfolgern und wenn Lrir jetzt noch einmaf

di,ese Vielfalt von neuen llLrsikformrn, clie da

entstanden sind oder die jetzt Nono oder caee

oder die sanzcn Orientfaaben oder ich ueiß

nicht, LJES r"/ir mal so vor unseren auga

Stenzel: das sind ganz andere

laEsen. dic kLanseFvionmant Lrnd so

34

k

I
pl.. 1. l4inuten 33, Nr. 2 v'rn John C6oe.

Lektnonische Real isierung: Petcn Pfister-

Rauschmusil-:.

( l'1usik v,Jciter )

4P

3.22

frl:here ästhetlsche svsteme es vöIIi9 klar mit

einem syst.matlEierenden Zugriff 1st dE keine

Asthetik mchr zu schreiben. ich bln zu wenis

phi l osophi sch

q,ie sei.t nuntr.uandert. urn sa€ten

sich mi tdic Philosophie, dic

G.senständen abgibt,

ästr,et i schen

auf ;diese, man darf es

lJoh] doch schon sagen, Herausfoadcrunc

r.aeiert hat, €ber ich denke jetzt gerade an

die ästhetlschen Diskussionc in ftalien' etea
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won l.Jmbcr_to Ecos Buch das offene

5
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Llerk - Ode. so9enante Sch,rache

diebol e ) das seh. stark

viclf äItlscn Situatlon Es könnt. sein daA

sich gcrrisscn Fonmen das philosophlscheh

denkcns und gsthctische Easchelnungen aLrs

allen Kunstbereichcn, wobei ja auch die

Gnenzen zwischen <len KLrnstbereichen elefaI]en

sind ode. oft gefallen sind, daB sich

philosophischen Ocnken mit Kunst mit sroßen

und mit kleinem K nähea gekommen sind a1s sie

vielleicht gIaLrben. Daß nu. sich neue

Philosphien sich eher ich denke se.ade auch an

Frankreich oder zum TeiL au.h England odea

Ame.ika sich nicht gerade am Gegenstand der

Kunst aatikuliercn, aber daß oenkformen im

Bllckfald sogan lm Zcntnum philosophischcr

Eemuhungcn stchen die lhre Parallelen und oft

trappiercndc ParalIeIcn in den Philosophie

aut Nietzscha. odcr dann auch heide<,e,er-. oden

auch aut Jugcndsti] und so ureiter, nekunrie.t,

da sind ja nun Formen dca philosophischen

Postmod.rne entstanden, die durchaus ja nun

uJleder in PäralLcIe 2u setzen sind verL/irrend

Umt\crto Eco, d.n dcr l'lusikhistoniker

Stenze I anse.icht das EandraLrschen

J ör9

Cassettenrecordens, c,er sich bei dieser

--+

I



Auf nahme ni..ht von s.incr besten seite zeietc, klLE U 94w"elii
UmE,erto Eco E,eme.kt ln seiflem Buch, Das

offena Kunsteerk, daB das

Spr. ueiße RoL.lschen, das logischer 1,,/eisc dic

höchstmögIich. Info.oatlon vermi t tcln soIIte,

Uts'.nhluot k?ine Information mehn enthäIt-

Unser Ohr steht völltg hilllos da und kann

nicht einmal mehr "ausuählen". Es uohnt passiv

und unvenmögand defir Schausplal des urmagmas

be1. Es 91bt also clnc SchL/cIte, jenseits

dcrar dea Infonmatl,ons.eichtum zum "Rauschen"

urird. NatUrIich kann auch das Rauschen zum

S19n6I u,erden. Im Gl.L]nde si,nd konkretc llusik

und g.uisse StUcke der elekt.onischcn l'lusik

nichts anderas aIs cin Organisieren von

Geräuschen, das sic als'Signale ausureist. Doch

ist das gerade das Pnoblen bei dea

ÜbcrmittLLrnc einer solchen Botschaft: das

Pr_oblem ei,ner FBr'bung des ucißen Rauschens i9t

das dcs Ondnungshlnlmums, lJeIches zun Rauschen

hinzukommen muß, um ihm .lne Identität 2u

verlcihen, eln l'llnlmum an spcktnalen Fo.m.

Spr. Sot",e i t Umbento

umsch+spunkt, da

Inf onmtat ion. ei.n

ihr Gcaentei I slch

Info.mat ion. AI Ies

aIlcs. aber keincr

Eco. Es Eibt also eine Art

di. Üb..folIe an

üoer-maß3 an Komplex i tät in

verkchrt: fn gar keine

bcclcutct dann nichts, und

kanns vcrstehen. t,le i B es
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RaLrschcn uärc d6nn glaichvial uic !,ar kelnc

musik. Sti-Ile. Nichts kann auch nichts

bedeuten, oder Nichts kann alles bedeuten.

VleIe vor aIIem konservative t"lus i k I i ebheber

empfindcn b.r.its dlc sericllc lllrsik aIs

Iärmcndcs Gctöse, obwohl, sie 6uf ihrc Art

hochkö,npIer Eeha o.dcntli,ch ist, ganaclazu

systematisch in cxtrcmen FälIen, strcng

lo€lisch nichts aI9 Oadnung tric däs E.l,umcnbeet

eines Kleingar_tcnvcrcins. Von dort zum

absoluten Chaos, d.h. zum !/eißen Räuschen, ist

nun mehr ein kleiner Schritt. Bleiben !,/1n

zqnächst bcim L5nm.

tol.. 2. Ftlr den franz6sischen Philosophen

Serres.

ich zitiare eine Buchbaspncchung, dlc

Januarausgaba der,feutschen Zeitschrif t

ichel

Spr_. 1

in der

fUr europäisches Danken l'lcrkLrr crschicndcn

ist.

.j< l--s".. Z =.i der menschlichc orEanis.nL-rs ci.nfach

ein komplaxes informationsverarbeitendes

die vielfalt si.ngulärer EreignisseSystem, das

nicht blolJ abu/ehrt, sonde.n das " benuhrt e,

geschmeckte und gesehene Llirkliche" flltert

uno Lranbfor'mie.t. lSerred l.nuprt darrn .1n.

musik-ontofoqischc Theoric dar

Sinnescmpfindung: Da jeder I nf ormat i ons f I uB

den Granzqrert dcs LBrms dcr l,,JcIt' e_zeugc,
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H

bestaht di,e "Anbait der Sinncsempfinclunc"

da.in. diesen L§nm zu modulieren und in einer

Fonm zu behe.rschen, die selber nur

wiedenholdende Organlsienlrng von Rauschcn und

Zufal1 sa1. FUr Serres sind wll. 6LIc

gezwuhgen, "in jedem ALrgenblick I'lusik 2u

komponicncn, um zu überleben, zu fuhlcn Lrnd an

Kommunlkation tcilzunehman. " unc, ingofern

dr_Ockc sich in dea l'lusik "das Tr_anszcndentale

dcr l"lissanschaften, der KlJnste L]nd dcr'

Sprache" aus.

Son- l Zitat Ende In anderen tlorten: llusik

sei orsanisien! ahnnehmung, nicht punktu.Ll

die lluslk

sondern im F luß s Läamens

Zufä1te tr
ur_ genannt {erdcn' L,enn ihr

Ort sich Andersqro liese. l^leLt. in ,le.

den l.Jalt, I hres

ranszendcntal k.ann

mt, entfaltet, von del. die

musikalischen F lußes sich

in eine

cs rruscht und Iä

BeuJegungsform dcs

abhcbt - ahnl lche

Günther Anders ln

unva.öttcntl ichte

Untcnsuchungen U

die er Anfang de

Bcmaakensl",er_ t er

sicht en äußerte aLrch

'phi Iosophi,schen

. musiKal iscf'e Situar ionan ,

30er Jahre nledcrschriab.

ise serien beld. Autoren.

Scrrcs und Ande s von der Tätiskcit des

Komoonisten ab, denn dic organisicren .icht

Geräusche. Klänse ocler Töne, sondern



Anr"reisungen ihner Erzeugunq, uenn man von

el.ektronlscheF llLrsik einmal absi.ht. L]nd die

allein känn Serres nichj: meinen. Dav,)n nBchher

mehr. llusik erschcint s).s ci.n ql]asa

präcxlstentes Phtnomcn, trans2endantal,. nicht

von clieser tJelt. Ge.Jacht ist wielmeh. an .l.n

3q

R.z ipienten.Ydem Hörer, de- .1Lrsik wie(l

au ß crnät Or.I ichas NätLtru,under balauscht h,.
Hörendel. in llLrsik zu sein, bedeutct äus c,er-

i,.Je 1t zu sein-

)<t"".

k Fo'

2: Oas In-der- usik-sein

Spn. 1: lch fo]ge den Überlegtrngen von Thomas

Spn. 2 seQissermaBen an-sich vor-be i .

existie.t 2!,/ar in zeitlichen Strukturen. aber

eben nicht in mclner Zeit, sondern in der

mr€ikalischen feit,

SDl.. 1: Und Thomas macho weiter

Spa. 2: Justament 1n clcn musiko.l,ogsichen

AuBer_ungen von Adoano, Bloch und Cioran bczugt

slch clie modennc Gnosisi Jenes cLementarc

Unbahagen Bm In-dcn-l,JcIt-sei.n, das Be.stHtisuno

und Trosb in dc. llusik zu findcn geuohnt ist"

Gcradc ueil die musikatische Situation - mit

Gunther Andens geso.ocherl - aIs Ni.cht-in-der-

l.leIt-sein eafahren werden kann. gel,rinnt sie

auch die Oualitäten einen if,ffenbaFung: einer

Otfenbanung fralllch dss ab,,Jesenäcn Gottes.
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Spr- L

Bucke l ual e? mus

blcibt,,r.Iche

Bachs Kunst der'

l'1i I ler, Cha.lie

F Serres und Anders das HandQerk des

,,1us i I sie eisentll.rh m.incr:

Fuse. Beethovcns Neuntc. GIen

Paaken. dle Gesänge dca

lf ont o Io91. schr schön, schr

Komoonier-ens in ihren musi k -ont o Iogi gchen

Theori.en susspaaen! ist9 nlcht qeiter

vcr-r.runder I ich, dBB es aLrch im onti.sch Dunklen

frut: Aber redct sic evcntuall nicht an dea

Vielfalt muslkgsthetischer Pr6xis vorbel?

lltißte dcn tlusikontologie ni.cht .rst eine

llusikmoral.phllosophie, darauf licfe es hlnaus,

vonangcstellt uJanden, die zl,'lischen gutar und

schlechter, 2uischen Musik und Nicht_mchr_

l'lus ik unt e.sche i de t ?

(Scx Pistols)

Tunnachahmlich die Fassung dcr Sexpistols frei

nach Frank Sinatras "I did it mY \ray

die dcshalt, I'lusik ist, l")eil sie cincl'1usik,

andere

l'1usik

musi.k

garnicht mehr ccnannt werden uiII

Inz!rischen haben sich unsere Ohaen an dlcsa

Nicht-musik schon L,ieder sö geuJöhnt, daß L,ir

so so hönen. als uärc sie llusik. l,lenn wil. aber

schon Frank Sinatna aus cibm Kanon ausschlieBen

uJUTdcn, was aus musik-ontologisch.n Sicht

llusik gcnannt uenden könntc, so ist auch der

Zar störL]ngsversuch dcr Serpistots

zc.stö.t xund w i.I l.i cht 9är
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Iosischerueise keine tlusik, denn uas llusik

nicht ist, kann musikalisch auch nicht

zerstö.t werden.

Bleiben qJir noch beim Lärm, als den

konservative l'lusikhörer sahon serielle l{usik

empfinden, den zu lauschen sie sich rreigeTn!

l,orin LJahrscheinlich die Ursache steckt, dall

sie senlelIe l"lusik nicht als musik hören.

Bleiben uir belm belauschten Länm. Ulnich

Holbein hat sich vom Lärm dcr W.lt, sol,ett es

in den Grenzen der ELrnde srepl]b I i k Ub,e.haupt

mö91ich ist, zuruckgezogen. Er lebt am Rand

eines k.Ieinen Dorfes unueit von Kassel, im

akustischen Hindschatten der Aut obahnen,

Sundesstraßen, ab,seits des mittel-Gnoß Lrnd

Kleinstadtgetriebes der bundesdeutschen

NormalstBrblichen" Es r'aLrscht einziE der l"Jind

tu

in den 8äumen,

än seinem Saus #..u

geschaieben,

KlKaDiter 7

vo.beiströmt ra,le hier hat

der meiste. hexagonischer Dialektik ein Buch

und das l,.lasse. des Bachs, der

Uber_ den Lärm.

Der be l auschte Läam

)< l,]al.Um gerade

Holbein: Der

er sich slaub

19OO, Aei mil.

der Lärm

Lärm ist ja:ehn naheLieeend, da

ich venvie.zehnfacht hat, seit

pensönlich natÜrt ich dadurch daß

lch hatt Lrnter Lärm dermaßen Ieide, daß es

y40
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mein srößtes Privatproblem ist, !,Jar-, daß ich

desha.Ib, auch nicht in BcrIin ,./ohne, oder

Bruchsal odea llunchen, sondern irgendwo hier

an einem Donfnand- l.JeiI der- Lärm sel.ben eine

Art llusik ist, ode. llLrsik Iauter aIs Lärm sein

kann, weil dEs souieso z'rei Bezeichnunsen fUr

akustische Phänomene sind. Die ich in dem Buch

ineinanderL,andeln Lasse. 5o daß del. Länm mal

als llusik sehört ,.,ird oder die l'lusik sich in

LBnm ver,.Jande.It, uriedel- zurockflutet, und so

daß es nie ganz klar ist, crer ist,.ras dabei.

Und UmuJeg nur im Bezug daraLrf, daß Adonno und

Bloch nicht llber Lärm schaieben sondern sleich

i.lben fausik. I nsof er'n Um{es,

U: Es ist ia auch so eine Aat ,",rie

Hinzubcziehunc" Denn natUrllch, !,/enn ich bei

mir zu Hause. da i.st es ni,cht so ]eise ule

hicr',

459

eine l'lusik h6re, hdre ich den Lärm auf der

Straße mir_. D-h. 2Lr l,Jahrnehmuns von llusik,

die sich selbst als llLrsik vensteht, und so

gehandhabt L,Jird, auch sehandelt ,ri.d, den Lärm

der Umsetruns dazusehört.

H: Ja, nur musik 2u hörert uä.e auch ein

eng, und zLran so

nur Ph i IosoPh uJäre. LJeiI

seht es eben weiten, dle

eng, al, s wär_e elner

außerhalb dea llusik

l'lLrsi k nlrr in einer



43

l.lusik sich zLr befinden, da kann man ja gleich

in der Ilusik, die

Innen 9Ie ichzelt i9 zu

viel I.icht rußcrhäIb des

l.lusiker sein, und

man crzaugt, man

cinem Systcln, ln

llusikstUck. od.r

Da 9 ibts

steckt dann eben auch in

eineir Kunstueak, in e inem

in einem philosophischen

System, Und das transzendente lloment, dabci

herauszusprlngcn aus cincr Gesch I ossenhc 1t,

ist dann 9cl.ad6! den Lgrm draußcn mltzuhörcn.

Dcn Rln!, gaößer zu ziehen. Herauszuspningcn

und das Außen und das

/i

l,JCiteres AuBen, das i,st dann

viel lcicht wi.de llusi.k-,.

Sor.l lst's .in ZulEII. daß alrch uI.ich

|",ieden von ainam transzendenten lloment

Holbein

tlusik mithinei.nkomponicrt ist.

spricht, das heräL.rsspringt nicht aus dcn llu§lk

allain - darln L./ntaascheidet er sich von

Andcns und in gceisser l-llnsicht auch von

Scr.r'es - sondcTn aus der ltusik und dem Lärm,

der unulIIkUaIlch vom DrauBen ins Orlnnan dcr

l'luslk odcr den PhilosoPhie hlnclntönt, und der

auch in manchcn Kompogltloncn, bai Gustav

MahIar atua oder Anton Bruckner oder Chanles

Iv.s in dic
( Iv.s)

ä^"Mq"d*^

n Bnder.s tJort

,.rie es 6Unt her

fur das Aus-der-l]e 1t -Sc i n,

tr
Andcrs bezeichnet, 1st die

serade im Musi kf cLr i I I.t on,
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E.lebnis, da L.rund. eine mozartfuge gesE,ielt.

aus den Spätzelt, fUa :wei KIaviere, oder waas

Klavier vienhändi9, ich l,Jeill es nlcht mehn

Dad6 da dadada daa clE da. Al,ois Kontarsky und

sichtlich

Ansicht ist. daß

auf den Kti.pen Ubertragan so]l, und

so vcnkopft aIIes 4inscitia

stamott. .n nun mit. Und zlrar schr

ßit einem Bein stamofte .. mit und

scin Brt-:der', und nun

Jcmand. der_ aus dca

otfcn i st. natilrl ich

saß hint ea mia offcnbar

Popp2ene kam, und der aber

auch fU. KIassik. und der

Lust dabei hattc, und daaber jet2t

man ja de.

455

sich alIes

man nicht

gleich u.lchcn Gcnree, ob U ob E, inflationän

und meist adjektivisch <rebr-auchtc kj6rtchen,

und noch Lrenigen c,aa von ihm bezcl,chneta

Zustand, oi11 im Gespräch mit UI.ich Holbcin

im Andersu,Jo des llusikohänomens salbst, man

kann es drehen und eenden, nicht so aecht sein

PIät"chen finden. Denn uenn l,1usi.k mil Ekstase

etuas am Hut hat, dann i.st aIlc llusik

ekstatisch-

Holbein: Ja, ich crzähIc ihnen maI ein

A.So

hörbar, so

ich saß nun schuritzend vor ihm

mich über dess.n I'1i t stamDf en

und änEcrtc

GIe ichzeit is sah

ich natUrlich dio Oblichen Abonnentcn'

ang.jahrte Lte-^scha'ten nit *ciß.r' Häären. die





saßen natUrlich stocksteit u/ie mumien, Und

diese stocksteife Dasitzcn q,inkte auf mich

naturlich auch ,,Jle tot abgestorben, und ich

dachte. uenn dlc einfach nun mit ihr.n

funkelndan Bri.L Lengläsern und ihaen

OhrgchAngen dasitzen, ist das auch meilenweit

entfernt von ainer adäqLrtcn Verha]tensweisc.

also sor^/ohL clia 8cl.,e9un9, sls auch di,c

iJbersetzunc dar Rhythmcn, in motoaische

BcaJesungen, v/1a auch das vöI1ige

Absastonbensain und ausschl ieß I i,ch innerc

EnLaben, üJenn da Ubenhaupt noch uJeLches

vorhanden ua., schien mia nicht der llusik zLr

cntspl.echen, a]s oürde es kaine L6sun9 dcs

angemessenen Hdrerverhaltens geben-

ich mi. maL, lJenn jernand von vo.hinein 1,ie

Ekstasa auf eine Fahen schneibt, däß die

llusik dann ekstatisch sein soll, da

ich das STUck nicht kenne. kommt mir das aL]ch

gLeich ei.n bischen problematisch vor- So ein

Ich 913ub. aber, d6ß äILe Klassik,

ohne daß sic sich das vo.nehmen muB, von

selber schon das ekstaische drinnen hat irr der

llusik, el_?t unabhän a ietz

l1u s i ker. sch\Jitzen zappeld, odar auch nicht.

Daß der Fluß e i nes .omant i scl_ren Orchesters das

1st. Das sind aufgel6ste G.fühIe. das ist ein

Dähinbluten dieser sich v..mischenden Klänse.
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Däs ist Ekstase. Unabhäns19, ob die Zuschau..

! 1ch clas jetzt so übersctzen, dall sie selbst

oder ob sie nua passivekstat i sch '"rer-den,

dahocken, oden so etuas. Oie l"lusiken durfen Ja

garnicht in Ekstase kommcn, ureil sie sonst

lalsch sDielen uurden- Die mUssen ei.ncn

bcstimmten Grad von tod sein, mussen dlc

bclbehalten, uln die Ekstasc, di. i.n dcr

objcktiven Struktur dnlnnan LIegt, ubcrhauopt

crst i.m Raum derstc]Ien 2u können. Deshalb ist

cs mögtiche.Lreise im Konzertsä6.1 einer

Erucknersymphonie cinfach dj,eses der FaII,

Bruckner selbst LJar ia als r1ensch auch nicht

gerade das, 9as man sich als einen Ekstatiker

vonst.I.tt. A.lso Eruckncr. kei.ne Ekstase, dle

llLrsikcr, keine EkstEse, da sie ja sich luf

ihr. l,lusik konzentrie.En mÜssen, beim FideIn,

die zuschauer, dic Abonncnten, die l'1umicn, dar'

l'lumienwald. auch kcinc Ekstase. Keiner ist in

Ekstase, abe. dj.c llusik 1st eine dlrrchsehend,

eincrlci in ucl,chcln Satz ekstatische l'1usik'

Objektive Ekstase, aben dic vlelen kleine

Subj.kte, die sind alle lag.ndwie 9elähmt,

einschließlich der' Komponist. tlES nun.

U: ALso sie wisscn auch Jrlcnt, ,.ro oaE

si.nnlichc Aquivalent tindcn zu der

Sinnlichkeit, dic in der l'lLrsik drinn st.ckt.

H: DaE lst viclleicht auch nichi nötis.





U: Oas ist ir auch so eELJas ähnl.iches wie aus

ei.nem Henscr'enopf e. eine

H: Ila.ht) ja. Durch den

OE l6tä h6öh.h-

Kul,tuapaozel] mussen

und llusikcr stiIIja m i ndast ens

halten, dUaf eh

ma(hen, vJähaend

fre i st.ampc In

StnampaIn t,Ur_de

nur die nötigsten Beu,egungen

ein Ekstatiken. der muB ia

durfen- Und bei f.eiem

jB auch die Form

ause inandeagehen lrnd die llusik r.Järc clann ain

Chaos und kelne ingendstrukturlcrtc EkstEse

Ekstase obj ekt iv i. erj.

U: Das heißt ja dann, ingendwo gehts jo dann

garnicht.

l_l: Llas geht da nicht.

tJ: Ja, es gcht nicht daß - ich ureil] ni.cht

dieser Bcarilf von objektivcr Ekstase. Ja, es

ist ein Zuruckhalten eines eisentlich

919

k-ö.perlichan Zustands. Und diese Zuruckhaltan

um des Transportieren ulIlens, resp- Lrm dar um

einer Lrm slc elncm bcstimmten

KoolnL/nikationssystem einzuschlellscnr das

Kommunikationssystem zL,ischcn Komponist,

Orchester, und PubIikum, um derct,"rillen uird

l

H: Ja, bei Erchaischen llusizieren, da lJurde

man ja sofoat Ekstase assoziieren, also souoh.l

bei den Tnommelnden, sor,JohI bei dan ncch clen
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TTommeln zLrckcnden. Da stimmt as ia noch.

Obr"rohI Ekstase ein ein sicrr oaradoxen Zustand

in sich sein muß, denn ure. auBer sich steht,

u,Jer ekstatisch 1st, aus sich henaus gelangt!

tUh1t, kann .lccntIich, ueil en Ja aLrßerhalb

von sich sclbst ist, kann dle Ekttase garnlcht

mchr fuhlen, L'cil es muß ja cin ner_v6ser

nitt"Ipunikt da sein, ein Trtscr, desscn. l",as

man dann Ekgtase nennt, Und wann man auBer

slch ist. ist das Subiekt Ja auBcnhalb und

kann nicht mehr der Träsar sain. Es u/5r-c dann

auch diesem Zustand schon cinc leblos 2uckende

HtllIc. Aei wirklich 9elung.n.r Ekstase. AIso

cntL,eder- geIinEt sie, dann ist kein Träger

mehr da, de. d1. Ekstase als Ekstase fUhlt,

oder sie sclingt ni.cht, dann bchäLt man das

Ietzte Zehntel Gedankenmasse dabci. dann ist

man nicht autsca sich, dann ist man cigentllch

auch nicht in Ekstase. Also bei.d.

gegencinander gehaltenen l'1öglichkeiten 2cigcn

.lnc StFuktur, lnit der ie,.Jai.ls irgcndetuas

nicht stimmt, AIso der Begniff Ekstase auf

diese Sachen angewendett Iäßt sich nicht so

96nz anq,enden. t.JiL1 mich b.dunken.

(Eruckner-sinfonic, Ende itb 1D. 30)

I 11 
t'n""o"". BoIz, den Philosoph, lebt nicht am

Rande der l.Je]t, sondern

der Haupt vcrkahrsadenn

mi ttendrin, an -- l ner_

del. Essen.r Innanstadt,



von der ihn allerdinqs schallisolienende

Fenster tr_ennen. Er 9en.ri.r't sich a]s ein

Denkcn nicht der kritischen Distanz. nicht aIs

moral isierenden Apokalvptike., der diese

unser-e tJe]t Langsam und stetig den Bach

henLrntersehen sieht, den

verseucht haben, sonde.n
l \/
I Begruße.Xdieser unserentu

uJir schon jetzt

er gencri.ert sich aIs

n.ucn l"lcdien.eal it ät,

BegrLlBer, sondern

medlenrealität. Ist

z!]r l,Ji edengeburt

Zuschauers", t"Jie ihn

Chance besteht, fUr
\,-il.aqe. Y 1m lolcenden
\J

o,le. vie I1e icht nicht aIs

aIs Reolist diascr unscrcn

di. llcnschheit auf dem l.Jes

des'aechten Bsthelischen

Nict2sche imaginierte. oie

Norbe.t tso1: ist das keine

Ausschni t t spielt Heinz-K13us lletzser_ ,fie

Rot Ie des mora I i, s i eacnden Aookalvptikers. M^1"^!

es sibt

elgentlich kcine Nische rqPhr in unsenem Land,

eo Sounds nicht hindrinqen. Also dle SbiIle,

das Nichtereicnis von l'1usik ist das

,nusikalische Ereignis, denn die tJEhrnehmung

e haben weil das auch die ein Titel der

ndung ue.den soII, Explosion. Sie haben in

hren Essay eine art FormeI plaziert- Die

Exolosion des Sinns Llnd Implosion dea

llozLr ich mir dachte, es mOßte doch

ander'sharuh hciBen: oenn meines Erachten

dle Sounds explodie.t. nun

sle allgcEcneärtis geuorden sind,

in denr 5inn,-,

9r ad

sind

daß
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oder die varbreitLrns von llusik 'Jährend der

Sinn, afso das, lonach aclorno noch scsucht

hat, uJas er noch versucht hat, zu bestimmen in

dcr musi.kalischen Struktur, in del.

musikalischen Partitu.. und auch in der

Erscheiung selbst i.m ubrisen, diese Fnage

stelIt sich fast hiemandem mehn und man wird

eigcntlich fur
gchalten,i'/cnn

AI lgesenirärt igke i t des

dEB uin unentu,egt dem

vcrruckt oder fur ja frlside

män diese Frase ste]It. Ilrst

iese Frase zL) stellen ist schon

hirnvenbrannt.

BoIz: Daß sie diese FFase stellen an die

Formel, die ich gegeben habe, Explosion ,les

SinnE uncl Implosion dcs Sound, zcigt, dEß die

FormeI hochmißverständlich off ans icht I ich ist-

lch meinte naturl,ich nicht, daB cs zu elner

explos ionart igen vervielfHltigung von Sirln

kommt, sondern ich melntc es 9än2 bautal so,

daß Sinnkonst.uktioncn expolclie.en und in

nichts ze.gehen- Also so, r",ie das ottenbar

aLrch ihre Enfshr!.lng ist mit d.n

Klangteppichen, dl. uns aIItAgllch umgcben.

Nun mein. ich 6Il.rdings umsek.hrt' dall das

4r/,30

H

Ve

&y
hf

4t 2.4?
2, g,\Ll

interessantere Phänomen nicht dic

Saund in dem Sinne ist,

Tcnror von BeschaL lung

aLrsgesetzt sind, Das ist zuJar auch

char'akteristrsch 'uT unsere Teit' abar oaE
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haltc lch nicht fur das interessante Phänomen.

Ich glaube diese. Te.r'or könnte nlcht mit

sovi.el Konsequenz und i.liderstandslosi.9kelt

auch ausgeubt !Je.den, wenn sich nlcht eteas

enei?net hätte, uas ich versuche äuf diese

Fonmel Imploslon des Sound zu b.lngen" D.,ß

nämIich die ästhetische Distanz z,rlscheh

musikal,ischem Eneisnis und H6ner clngazoqen

eordcn ist. llusik erklinst nicht mchr als .in

autonomes GebiIde, das Akte dcn Rez.ptlon, der'

Ape.zeption, wie man phi.Losophisch sat.n mtlBt.

soqanr foadertr sondean llusik schaLtet sich

kurz mit dem Nervensystem der l'lenschcn. LJnd

das ist .ine Enfahruns. die fur aIIe

lledlanpnoduktc unseaer Zeit marl rnachen kann.

Llnd die schon fnuh negistriert rrorden sind von

L.Lrt.n uie l'larshaI mcLuhan. El. sagte

beisoielslelse elnmal sehr schön: It is

rediculcss, to ask l.rhat people uant plvaed

over thcir o\./n nerves. D-fr. EIso es ist

IächcrLich. danach zu frasen, uelchas Paogramm

dic Laute gcrne sehen möchteh im Fcnnschcn

ode. im Raclion hör'en möchten, dann sas .la

gesendct wird, v./ind unmittelbar Uber dte

Ne.ven gesenclet, AIso diJ Nervenbahnen der

llenschen slnd dic unmittelbarc venlängerung

de. Drähte und Kabe1. än die uri. anEeschlossen

s.ind. AIso llusik LJird Ulrer die Nerven
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sespielt - und vrir,l nicht mehr als --in

di ffernz iertes ästhetisches Gebilde der

Rezept i on dargebot en. Und diese Enfah.ung wa.

U: Ja nun. taucht da naturlich ein Problem

vor alfem urenn nan das afs ein Ausläufer

nämIich schon die seniale Technik oder diese

Erfahrung steckte schon hinter der genialen

Technik von Richard i.,agner. Ri.chard tJagner Qar

sicher schon den e.ste llusiker, der

unmittelba. Nenvenmusik p.oduziert hat. Ich

habe in meinen Buch Theorie dea Neuen I'ledien

deshalb Nietzsche immer wleder so stank

semacht. und immer wi eden

391

zitieat, qJeil, er als enster sehn stank gesehen

h6t, was ,la eioentlich musikalisch passiert:

Näm1ich ein Ansriff aLrf die Nerven. Und das

ist die Art und l,Jeise, uie die neuen lledien

insgesamt funktionieren- Und deshalb denke

ich, man muß diese musik auch unter den

Bedinsungen der neuen l4edien verstehen und

kritischen SchuIe oden des

Späthegelianismus sieht, \rie das zlrm ßeispiel

lletzger sieht, den sie slch€r kennen L,erden,

De. spricht da naturlich von Narkose. Dieses

tJort taucht bei ihnen auch auf, Es gibt

allerdings 2uei venschiedene Anten von



das jetzt aLrch so

9e9en dialektisches

sind das 
",,,rei

5l

vo. al len

t-

FormeL: LJenn es diese l'1usik nicht 9äbe lrorden

die Leute ihre Autos stehen Iassan und mit der

meinl, ist die eines

l,JD man so vor sich hin dämmert- und

Dingen in diesem Zusammenhang sieht

er die l^,irkung dcr l1us1k heute, so r.ri. e sie

eingesetzt !1rd Ubca die llassenmedien, oder

einsesetzt ist. dic auch den

l.Jahrnahmungsapp.rat von l'lenschen sediert, d-

clnschlaf.n l.äBt. Er b.ingt das dann auf die

Bahn fahren, ueil diese l'1usik sic daran

hind.rt, zu beme._ken, daB die t.Jelt vor lhren

Augen in ihnen Händen 2ugrLrndc acht. Und dann

gibt es noch eine andere Art von Narkoset die

sic aIal.rb ich meincn. Die ist .igentLich ein

Art von Nark,rse. dle dte l'lensch.n zu sich

Narkose, sche lnban Oie eine, dle äuch l"let29er

Sedativums, d. h. e iner'

Ich sag

sia auch

t

oaradox. oblrohl

oolemisieren

l,l irkung der

qrahrgenommen

. Ja, e igent I ich

da dninstecken:

llus1k,

Näm I ich die ist

,ri e sie derzeit

tat sächl ich so ert.em! ha

ihr di.eses Ausm ßsic dieses AusmEß, kann man

?uschl.eiben, daB sie bewüßte

tJahrnehmunssf oamen gegenUber

Umu,/e I t und YitL,.It Iahlnles+

der ei,geneh

ndcr-en Sei,te, qJas fur aine Art von Nankos
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BoIz: Ich meine, daD uras l'1ctzger 1m Auge hat,

ist cinc unaltc Beobachtung, clas gehönt 2Ll den

alle.ersten J.hramiaden, die über neue lledien,

und zuart seit es clen Tclcaraphcn gibt,

herunteagebetet r.,orden slnd. Das 1st bekannt,

seitdcm der- Telegraphcn .xisticrt, gibt as

nicht meh. die fcinc, distlngulertc

tJe I t uahnnehmung dcr Euchkultur, si.

zerbröcke]t immer stä.ke. und erir sind äm

Endpunkt dieses ZerbnöckeIns, der ErrLtsion der-

alten, di f fe.cnzic.tcn lntelli.,enten

Buchkultu. angekomhcn. tlEn kann das bcjammcan,

man kann aber auch zu. Tageso.dnung Dbe.gehen

und UE,e.legen. h,as de tacto passiert. t^las de

facto passiert Läßt sich d!r.cha!.ls euch als

eine Form von Narkose besch.eiben, aber- ich

denke. mit einer ganz anderen Flrnktion. Die

FL.rnktion dicscr llcdi.nna.kose lst dles, dle

llcnschen Ubarhaupt 1n dl.c Lagc zu vcrsetzen!

mit cinc- revolutionär varündenten

ist es, diese andenc, di. elg.ntIich zrJ sich

elbst fUhrt, im körpcaLichen Sinnc.

techno.logi,schen Llirklichkait umzugchcn Oann

a auch fcstarcst.LLt habcn, daß di.

freaks, die sich an dies; Husikmaschinen

ankoppeln, aLrch diejenicen sind, die dte

wenigsten Re i bungsp.ob I eme haben in der

ALrscinanoerse!2ung m1t den neuen lledier und
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Tachno I og ien.

Lovers, al so

AIso clie sogcnannten Gac'|get-

verknupfen mit diesen neuen Gegenständen'

diesen neuen Technologicn, sind meistens auch

di..jcnigen, die an die l'lllsikmaschine

angeschlossen si nd, mit

si.ch von ihr betäuben I

dengclben LuEt und

hat also offentl ich auch den

zu b. t äLrben, die entetahen,

5inn, Schmerzen

die Leute, die Iustvoll sich

Oiese 8etä!.1bLrng

llcnschenk6rPer

GI iedmatsen oder

mach.n ßuß ' lli t

ncuen Prothesen ver_trallt

ihnen arrltngiercn mLlß' Und das

Dassiert ja ohne Fraga. l'Jir

p.aktisch von llonat zll llonat

Technologlen ausgesetzt und

sollten ode. nicht, ist tur

offcngestanden zuei trang l9 '

.inmaI die BeschreibLrngJ'lcr

mOssen mit Ihnen

ope.ieren. Die llusik hat aIgo in der Tat hier

eine Schmerz narkotlsiGrend' l''Ji'kune und sic

ist zueleich das l'ledium' in dem !'/ir und diescr

l^,clt nähern- Ich mdchte ctas ganz ohne Wertung'

einf6l:h deskriptiv e inma I

zunächst ein Prozets istl

festhalten. Ob das

uir begrußen

Es zählt zunächst

Situat ion. l,1enn

i st, kdnnte allardinss

diese nauschhafte ltus i' k

llLrs ik auch und

in den llenschen, bitte nehmen sies in
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Anfuhrungszeichen, cs klingt sehr pathetisch,

in denen henschen tatsächlich,riedergeboTen

werden können aIs andera nicht mehr

sutenbergianische SubJekte. Ich nehme bcauBt

in AnfLlhiungszeichan das Hoat l^liedeageboren,

dcnn bessgter- Nlet2sche hat ganau diesen

AusdrLrck benut2t, seine Utopia zu

charakte.sienen, die er mlt tlagnens

Gesamtkunst,,,/ark, mit l^lasncr qroßen llusikdnamen

verbunden hat: nämIich die lliederg.burt cles

echten ästhctischen zuschsuers, AIgo cines

Zuschaucrs, bei dem nicht mehr'

aLrseinande.täIlt das kritische Eeurutltsein und

das seni.Bende, die genicBcnde HäItung,

sondern uo dies wieder eins, ein Iustvoller

Akt den lluB i kuahrnehmung ode. der

Ge samt kun s tuaak L,ah.nehmuns wäre. Das ist nach

eie vor ainc Utopic, das ist nach uric vo. ein

mittlerur.ile

es ist ein TraLrm, Uber den Qir

sehr_ konkret nachdenken können.

ann sich vorstellen, +/as heute

Gesamtkunstuenk ode. dle Asthetik eines

Gesamtkunstuerks heig.n könnte. Diese. BeErlff

hat ja auch Konjunktur in den

uiede. sehabt. und ich giaube

Iet ztcn iah.en

diesc Koniuntkun

ist nicht nur ein schlechtes llodaphänomen,

sondern d i cs,- Konjunktu. antq,or_tet

technlsch. Sachverhaltc Das näml ich die neuen
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lledien und die Computertechnolocien uns heut.

in den Stand vcrsatzcn altc uaaltc Tr'äume des

19- Jäh.hunderts heute uinklich einzul.6sen.

und ich ururda mich souelt vor-uaglen zu sagenr

bci bcstimmten besondc.s 9e lungenen

l4edienspektakeln der_ Popmusik ist es zu .incr

de.antigen EinI6sung d.r alten

Gcsamtkunstuerksträume schon gekommen. l.las

dann auf Rezipientcnseite geschleht, unter den

Zuschauenn geschicht, ist glcher noch nicht

die t,Jieder'seburt dcs .chten ästhetl.schen

Zr]schauers, abar d6s sind si.cher Formen der'

Rezeption, und dann auch Formen der

ästhctischen l.Jahnnchmuns, die alles sprengen!

lras sich Adorno, Lrnd llctzgcr ist ja nur ein

Adorno-Schu].r, sich l'letzger je t.Sumen lieBe.

as fl..liuo ab.r ist das der physiologischen

sik und ich clenke, das k.iti.sche Be,.,ußtsein,

as davor z|)rucksch.cckt. ist im Grunde immer

geht von l,lagne., bis zr)r Popmusik.

( ilusik: l.Jagncr )

Stenze I :

cin Bcl,rußtsein, dES zurUckschreckt vor den

Oimension ciner klangintensiven durchaLrs auch

rauschfähigcn t'lusik. AIso eine. Tradition, die

Ein GlUcksfalI alnfach dcshä1br weil eF im

musikalsichen Bcaeich zu einem professlone]]en

U.teiI fäh19 ear. Er konnte eben mir
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Par'ti turcn umgehan- ErstaunIlcha. sind

vielleicht PhiLosophen uJie HegeL, der in

5einer Asthetik ja durchaus aLrch zeigt, dao

ea einen profunden Einblick in

diesen Einblick in einen ganz

geschLossenen System einbaut -

vie I le icht eine ueitere Sch!/icri9k.it, di.

l'1usik und Phl I osophla

l"!us ik hat,

in einem

Und das 1st

beim Zusammentref f en von

entsteht. NämIich die tendenz zur

Systematisierung [,rnd zqraa aul balden Salten.

Ich seb ihnen cin Beisoi.el, Je nachdem ue lcher

einen gegenr.rärt iecn b 1i ck.

Typus Opar tUr sic im ZcntrL.rm staht, mLrB

anders sagen. Jencr Typus Opcr, de. fur sie itn

zentrum stcht, konditioniert die A.t lrnd

LJcise, wic sic Oper, und vo. allem ui,e sie

opernceschichte sehen. Ich 9Iaube enst

dadu.ch. daß in den Let:ten Jahrzehnten das

Schaffen tJagnel.s historisch gcuordan ist,

ab,Lesbar- etu,a am Regietheatcr mit LJagner, ich

dcnke an P. Chereau. und den Ring, unter den

Lcitung von P- BouIez, das 2eigt Ja, daß man

einen anderen BIick aLrt dl,eses l^Jcrk Qcrtcn

Dadurch, dieses llerk hi etori sch oeuorden

op.rngcschightc neu geschn i eben

nicht mehr selbs!ver_stän

daß

die

v./ei -I

tJa9ncr in den mitte steht. Das gtand ar lur

die ganze operngeschicrltsschrcibLlng vom Ende
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d,-s 19. Jahrhunderts bis ich lUrde sasen

mindestens bls zum ende des 2. l.leltkri.ecs.

cs gibt

Seiten

Infotsedessen bei spiel su,eise eine Neubeqrartung

dcr Nummeanopca, der romBntischen, der

italienischen Opea, eine Neebefnag!.rng Jenes

rf,perntypes, des Llagner 2unockgcstossen hat, um

seinen eigenen in die llitte zu setzen, attrJa

icncn von l'lcyerbeer und dei- Grande Opera- Also

Systeme konveTslcren

HegeI ianismus und der

l'lLrsik€leschichtc, das

k6nncn, wia ettra im

ze i tganössischcn

auch eine Systemat j.sierungstendenz auf

der l.Lrslkseschichtc. Llhd daB diese

ist eine üöelichkeit,

ist nicht soaber ich uJorda fast sagcn! es

sehr das norma I c

kiEoiter e

Sarie l les unc, postseriellcs Ralrschen

auschen i.m Zeilalter der technischen

epnodLr? i er.t b,arke i t .

worldmusic.

J< E x kurs.

t
Das hat Adorno nicht gesagt.

Stcnzel: Ado.no hat festcehaltan an eincr

bestimmten Konzeptlon desscn, kas man durchlrr,rs

musj,kalische SDracha nen§an kann. Etua an

Dur^chfUhrungstcchniken, Lrl. uJir sie von

Schönberg odar Hcbern und Berg kennen, wie sla

sich durchaus, qrenn nicht direkt verg,Laichbar'



in TciIe.be !.rnd ich unterstr^ei

.C

abar doch vengI.lchban bei Strawinskv Ja auch

finden- Dle Schuierigkeiten Adornos! ober dic

el^ si.ch Ja s.hr deutlich geäußert hät' mit

sehr vj.el Raspckt fUr diese Komponistcn'

bcaannen eig.ntlich schon in den soer Jah'en'

Und 1ch glaube der wichtigste Komponist In

diesem zusammenhang ist Pienrc Boulez' dcnn

uic acaadc jungere Arbeiten Ubcr Picr're Boulcz

gezeigt habcn, cntwickelte er Encle de' 40"

und Anlang den SOea Jahne man darl schon sagen

einan nclren l'luslkbegaif f . Und zu/aT ln ciner

9an2 charakteristischen Ljcl9e ' En nahm e. uar'

che TaiI von

Stnal,lnskv und

I

i

\
I

Schönbers und cin Teilerbe von

ein T.iIcibe von Debussv und es slbt noch ein

paar kleine.a Erbsnteilc, Und dI' verschmilzt

ET zu einer nauen Konzeption des St'ialismus'

uie ca dann im ersten Buch der Structurcs fur

2 Klavierc. l'lateau sans ßaitre Llnd den

folgcnden Kompositlonen vorllest' Mit $'rk€n

dic schon zur. Zelt der Urauffuh'Llng als et''Jas

glos Werke von hohemE,csondeTas und als Faa

musikal I gchem AnsPFLrch rez iPiert r",Llrdcn Ae i

Cage Ilegt die Sache ja eta6s sndeTs' l'Jir

'./erclen auf Cage slcher noch 2u sp'cch'n

kommcn. Aber as sj.nd t^Jcrke' bei dencn durchaus

nicht fcststeht! ob man Eie mlt eineln H6rcn

wia iehem das fUr eine das elncr t"lusik
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.|cgcnubca wic Jene von Schönberg odcr l,Jeben

oder Be.§, durchaus adäqu8t ist, das durch das

auch adäquat ist fur Kompositlonen ,.rie jenen

Beethovan odcr von l,lozant oder von Johann

Sebastlan Bach, das mit einem solchen H6rcn,

al,so cinam H6ren, das ausgeht aLrf themätische

Zusammenhunge, aLrf das Va.iatlonsprinzlp, das

DLrrchfUhrungspr-lnzip, das Err)ositlons- und

Rapri.sanoninz lp, beispeiIsL,Jei,se,

k.Iare lormale Einschnitte L.rns so

man mit clnem solchen Hör.en, um

auf ganze

eeltea, das

t'urschikos zu segen, in

Stuckes 'rie dem e.sten

ei sent 1i ch nur Bahnhof

die Fragc

Bedeutung,

erstcn mal

Hef I def- St ruct'rr-es

versteht. Und uie diese

llusik eigentlich zu hören ist, was man denn in

diese. husik hö.en kEnn, und das ist auch fur

na.h Philosophie und llusik von

das kiJnnen uir eigentlich heute zum

Denn diese F.age rrur

den funfzlsc. Ja gestcllt, näm l ich

von den i3egnean von BouIez

Zcit9cnosscn,

dlrrchaus auch

lluslk, diesen emphatlsch neuen llLrsik,

Getön. mit hemat i sches

Stockhausen, Nono, xenaki s,

Case. Oie 6e9ncr diasar ncuan

sa9ten

Get6n,

Und uas da an Strukturen und

{.1

Ja, das lst nur

bclspiclsueise.

uciB nicht las

346

aIles drinn ist, kann man
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nicht hörcn, Infolged.ssen wa. es von L.uten

uJie Stockhausen ode. Boulez dunchaLrs nicht

anqezeigt, die Fnage nach der Hö.barkeit

dieser llusik, dicacr musikallschen Objekte'

dic da die Komponistcn machten, 2u steIIen.

Heute, nachdcm es cinc zeitliche Distanz 9lb

zu dlesen l,laakan und \.,,i c sie schon sagtcn,

ncuc und andere Formen von llusik gckohmcn

slnd, dic sich nicht einf6ch 6us diesem

scr-ialismus hersusentlrickalt habcn, kann man

diese F.age easthals ste I Ien llie h6.t män

ser.ielte llusik- l,Jas sibt es da zu h6ren. Und

welches uär'a beispiclsgcisc cincr solchen

l,tusik gagcnl)bcn cin ädäquates HUr.n. Unc, dicse

F.agestcllung täIlt aus Adornos l'1usikästhetik

uenn ich es richtlg sehc.igcntlich schon

heraus. l,lcnn cr schon von cler K.ise dea neuen

t'lusik spricht, meint en Ja gcnau d1.sc

Kompositionen !.rnd er nakunrient auf einen

I'lusikbegrlf f d.r Ln crstcr Linia jener der

lli,ener Schule Becthovans und Eachs uar,

Genauso r,Jcn19 Vcrständnis hatte Ja Adorno und

man solltc ihm das nicht zum Vorglrrf machcn,

et,"ra fur l'lusik von Heinrich Schotz. Odc. dcr

name llontcvendis taucht jenauso wcnig auf !,Jic

Jener von Josquln. Jedea l"luslkhistorikcr wird

zugeben, daß Flguren ul. Dufäv, Josquin,

onteverdi, odcr Schotz zu den ;bsolut
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zent.alen |festalten der abend lSndi achen

Dic tauch.n natur I ich

Nu. und dann kommen

l",ir auf einen q,aitcrcn Punkt. dcn ich slaube.

11u s i k9e 3ch i cht c

auch bci Hegel

so abstnus das

erscheinen mag,

Phi Iosoohie und

6uf den .nsten lloment

tQn das VenhäItnis von

l',luslk auch von

Ni.cht nur dic tlusik h.t sich im

llusikkultLlnen von Naturvölke.n sozusagen auf

Jahrhundcrts geuaItl!| gaündcrt, gonclcrn und

zua- in cincr Aat, dic man 9crnc al3

r.volutionär_ bezeichnet hat. Ich gIaubc dl.a

fLrndamentale RevoLution ist nlcht et'",a den

Übergang von tonalea r"rie auch lmm.r' tonal,er

I'lusik zu atonalar llusik- Sondern dlc

Revolution in der I'!usIk d.s 20. Jahrhunderts

ist die Tatsache, daB es dle technlschc

Faprodu:ienbarkeit sibt- tJas h.Lrte, eissen uir

al1e, uenn .,ir an eincm Rundtunksar8t sitzcn

oder vo. unsersr Diskothek. la2u fÜh.t, daß

q/ir vom I'litteIaIter, bis zur unmittolbaren

Geqenuaat von Chin6 bi,s nach Sudameri.ka, von

den Eskimos bis 2u ich uei ll nicht ,,./as f ur'

Bedeutune lst.

Lautc dcs 20.

l*"'i'- tsegen ['lcLuhan u

behaupten, daß es selbstreden,l nicht

rt Bolz wä.e:u

glcichsÜlti9

f I immert und

ist, uas da aus dcn F.rnsehkisten

den Transistors drdhnt. Dcnn Ubea

I
I
.'

-...-_._---
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mi !cinander und werdon

dadauch einander ähnLichar'. Aber es dröhnt und

diese KanäIe tauschen

äLrE. sie kommL.rni z i eren

I merrr Lautsorecher ars onren,f,oie inrem

Kul tLrren uelt L/e i t sich

flimmert s.lbstrcdcnd, aIs l,ärc der HeiIige

Gelst dcs Pfingstwunders ubcr arle

LalLrtsprecher gekommen und nun plappertcn sie

uJic mit ander_en zungcn, und es ist kcin Endc

1n Stcht. und nicht mehr lang, dann slnd .s

Geplappaa zuhören können, und es milssen

L6utsprecher enfunden ecrdcn, die 2uzuhören

abanfalls in der Lagc Lrtsren, statt nur zu

plappern, so daß LautsPr_echea den

Lautsp.echern ihr Gepl,apper erzäh1en wc.den,

und niemand. dem Ohacn geuachsen sind, sich

uind erdreisten können, seine Stimme zu

erhebcn, und etLJa da zu behaupten, es f5rtde

kcinc KommLrnikation statt. Und se]b'st urcnn

dicaea Niemand dss tätc, es ginse unte. im

allgemeinen Geplapp€r, vlcLfach obertrasen von

vlcltausendcn Lautsprecharn, aber dem

Gepl.appcr täte das k.i.ncn Abbruch. Im

Gegentci I.

Dank tortschrittticher ELcktronik ist cl6s im

Ubrigcn ke ine Zukunf t smq9ik ,

Llb.rhauot ni cht

von Paul Lansky

gespaochen habenbislang noch

ldlc Chatters F"
v.rsLrch. nichts 2u sagen, ohne Atem zLl holen'
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565,9 3ekun'Jen Ians, nesp. 9,43 l'1inuten, nesp.

31.690.600 Samolee und 63.58O. AOO Bytes.

paodrJziert i.n den Studios der Princeton

/l

University.

)<-l EJ(kurs Ende.
ll

am l4ontag,

foI9t der

k |?, or oston
I
Ll mo l o9 ron

den 15. JLrni, zun gleichen Zeit,

dritte Teil diese. sendung:

des Sinns.

Ilusikphi losophie nach Adorno.

Mitsete i Lt von UIi AufirUIl.er

,< Untertitel: coLlaEe! StiIle L]nd plötzliche Erkenntni.s.
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ExoLosion del. Sounds

lmpLosion das sinn

llusikphilosophie n

fl|LgPLPLlt v a 'lI AJmUI l--

T.iI 3

Fr-agmentc, §tille. P.L6tz I ichc Erk.nntnis,

Ötsptscsd Soacas, Shocks. Ncsatlons, A Ncu

Sort of Ralatlonsship in Spacc. Fatt.l.n Tempo

Divcr_sity ot Actions, Intcractions and

Intensit i9 for Pi.aho.

Von Stelan [.lolpe -

Ocn fragmentaTische

Neu York

Charaktar cnstarrcn

un9aschI l tf.n

unterstr ichen

hoquetusartig Di sp.lacod Persöns

pl6tztich Doppelpuhkt

Fr-a!'ezclchen

1946. schreibt Haary Voat.

betinnen, acvidi.nt, nUoknlmmt, rhythmische,

spannungsnciche.

wic nach einam Ooppclpunkt odca Fragczcichcn:

ins Offane.

KonstelL.tionen. Exil.

Gcoffrey Oouglas am KIavicr.

Nach vestcm Gasatz, ul,c ci,nst, aus hciligem
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Chaos sazaugt. Nach vestem Gasatz, L,Jic einst

au3 hcl,I igcm Chaos lrczcu§,t.

( l^Jo Ipe, Muslk )

I'larttrl H.ldagg.n nannte Sprachc .ln 'G.l^äut

d.r' 5EiIlc".

George Steiner hat auf den seltsaman Umstand

hinoeLJiesen. daB dl. e psychoak us t l sche

lletaohoalk de9 VaTfassens von Sein und Z.it

oder von tJas igt lletaphysik? zu keiner

cxoli2itcn musikontoloEi.e gefUhrt h.rbc.

AnIäßlich eincs Hauskonzcrtg dcr

nachgclasscncn Sonatc in B-Dur von Schubert

solI den Phi-Iosoph geäußent hBben: "Das können

eir mit cler Phllosophie ni.cht."

lleine anste Bcgegnung mit dem Dehkeh und

Schraiban, dan Sprachc l'lartln Hcld.gg.rs uar

die LektUre dcs schmalen B6ndchens

"ErlAutenung.n zu HBLdel.lins Dichtun.|", d€s

galcaan und immer '.rieden gelesen l,,Jege nlcht

nur zum Ver-ständnls HolderIins cröffnct,

sondcrn, $J1a 1ch maina, tJege zum Varständnis

scradc der n.u.ren und neuesten

zeitganössischen

mehr sich als eln

lYusik, die nicht oden nicht

seschlossenes ln enk96n2es

sr.ch dem Zuhörer piäEentlert, dca3cn

Vcn3tändnis sich im Nächvollzus dcs

zusammenhängs ihran TeiIa si,ch crsch6ptan

r.,llrde. sondarn d1a vlelmchr Ubcr das
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VenhäItnis dcs je cinzclnen K.Ianges. der je

einzelnen LJerkfaagmentc zu den sic umgcbcnden,

sia umfangenden Aura den StiIIe neflaktiart.

Der K1ang erklihgt in dle uncndliche

Offenheit. und in die urlendlichc mdglicheit

des Raums, in dem der Klang sich entfaltet und

!,Jiaden vcrschgrindet, eines fre9innlosen Raumes,

de.- - oburohl selbst nicht klingcndcs Eneignls

in seincr unmittalbaren Gegcnr",arl.t das KIlnges

des Klangg crst cnm6glicht, in jedem Klang

vermittelt gcacnwärti9 ist und dadur'ch quasi

a1s 'Sttttes GcIBut" auch des Klangs hunban

e,/ i rd.

Den Zusammanhang das Gedankcngangs nur diases

elhan PhlIogophcn, l'lartin Hcidegger', die

Notuandigkeit scines Denkens nun 1n den

gnöbsten Zugen nachzuzcichnen, oc)rda den

Rahmen dlcscn Scndung sprcngen" Uncl cs ist nur

eine Stl,mme untar vialen, keinesl,e.ls

rcpräscntativ tur a.I1 die snderen, die eir

schon hörten und noch hör'en werdcn, und doch

uicht is sanug, un auch

aLrs ihrem Zqsammenhang

sie gleichsam als ein

herausger i s senes

vieldeut lckclt zu l.JortFra9mcnt in unerk 1ärte.

lassen. Geaade aber die

Vieldeutiqkcit des Frasments, das auch sich

he.sus dlc l'lacht nicht hat. sich alrch dem

falschan Vcrstchen zu L,ideasetzcn, nähcrt uns
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dea §innstnLrktun vlalar. zeitgcnössischer

Musikkompositioncn, et,iJa von Luigi Nono,

dessen Streichquartctt Fnagmente, StiIIe * An

D iot i,ma unausgcsprochcn auf GedankcnspLitten

H6ldcrIins rekunriert, aber auch von }lorton

John Ca9c, od.r Glacinto Sc.lsi, die

in lhnen Altensurerken nlcht den

eineindeutigen q!]asi nach I egbaren

Sinnzusammenhang lntcndicnten, sonder'n iene

Lrnmlttelbaic Orrcnhait, uber die l"lartln

H.iclccc.r Ende den 3oel. Jahne, genauer lm Jahr

1939 philosophicrta. Dall diese Olt.nheit aIs

Oegenteil Jcalichcr Demagogie selbst nicht

tUnt, sich ma.ktschreierisch zur Schau stcLlt,

nicht einfach nur muItLkulturell.

Polysemtantik meint, und auch nicht

postmodcanes "AIlas gaht, und damit ni.chts

mchr', i.st dle besondcre ouatität der

gcnanntan Komponisten, ihr Ubenraschendes

g.lnainsames Vleltachcs, das sic aus dcnkbar'

unte.schiedl ich.n ÜberIegungen zu einem

Ehnllch.n El.gabnls bnachte. Es rrHre

LJlderginnig, in di.se panadoxe Elhheit dar

offcncn systemc ihran Kompositioncn nun eiede.

einen svstematischen Zusammenhang

hinei,n2Lrspakuli,cncn, uasureeen uns, uras den

aufbau dicser ssndung Uber "l'lusikphilosophie"

anbeLEngt, keln andarer Wag belasscn l,ar,
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unsererseits nun 3u,:h wi ede-

ihrer möglichcn unend l ichen

exponi enen, Deh Zusammenhaner

Offenheit des Raums, in dem

d6s "Geläut dcr 5tille', Uas

Fr-acm6nte in

BczUgl ichkcit zu

beschacibt die

sic sich bc',,regen,

sie sagcn oder

nicht sasen.

llartin HeidcEger, aus: Erläutenungcn zu

HöIderlins Dichtuns.

AlIes veicinzcltc u,lrkIlchc in aII seinen

Bazogan ist nur möglich, wenn aIlem zLrvor die

Nätur das Offene gewähnt, darinn.n dic

Unsterblich.n und Starblichen Lrnd Jcalich Ding

slch bagegnen könn6n. Das Offene vermittelt

di. bcztlse zuj.schcn aIlem LJlrkllcheh, Dieses

bcsteht nua aus solcher Vcrmi,ttlunc und ist

daher ein V.rmitt.Itca. D6s a.lso l'littelbare

ist nur knaft der l,llttalbarkcit. Dahcr muB die

l'littelba.keit in aII.m sccenuärtig sei.n. Das

Off.ne sclbst jcdoch, clas allem Zu- und

tlitcinand.r erst den Benei.ch gibt, darin sie

gich gehöaen, cntstBmmt keiner Varmlttlung.

Das Off.ne selbst ist das Unmittelbane. Kein

Nlttelbares, es sci ein Gott oder ein Mensch,

varmae deshalb je das Unmittalbarc unmltt.Ibar'

zu craeichen- .-.

Oi. l'1.nsch.n h6ben dies von der

göttlichschön.n Nlrtur' l,e,r8hrte in dan

Ub.r'eiluns auf das Orelfbane nLlr'2u ihrem
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Nutzen und th Lhrcn Dienst gcnommcn und so die

AllEesenuä.ti9. (Natur) tn dle Kncchtschaft

hlnabgestossan. Abar sie hat dics "IächeInd"

in dei GaI6sscnh.it cles AnfHngli.chen und aLlen

EafoIgen Uberlegen zugelassen, und die

llcnschen den Vcrkennung dcs HclIi€,eh

tlbcrlasscn. 8ai solcher Varkennung "den Natur"

"l,st" dann ein Jcglichcs nur noch das, uas as

Ietstet, u,Jährehd .s doch in ,Jahrheit je nur

leistet, uJEs as ist, Aber JeELiches, auch

jcdcs l.lenschcntum, 'ist" nur nach der "Aat",

uie die aus sich t,cscndc Natur. da.S Heilige.

in ihm gegenuärti9 bleibt.

( llusik: Nono, nach 12.OO)

Luigi Nono, Frae.mtc-StiIIc, An Oiotimä llus

dem Jahr' 1979/AO, gcspielt vom Arditti-

Ouartett. Ein Ausschnitt,

Kapitel 1O

Dlc Aufhcbung

Die po lnische

Liss6 schri cb

dcr Neeat ion.

l'lusikLJi ssenschaf t lerin Zofia

ln lhrem 1975

Sp.ache erschienenen Aufsatz

in cleutschen

" Eb.n.n des

musikalischen Verstehens", dall sich ein um so

volleres Ve.ständnis eincr lluslk dann

einstcllc, qcnn dcT gcsch icht L i, ch-ethni sche

Horizont dea Vorstallunssrr.,elt des ltusikh6rars

mögIichst vtale st 1I ist tscha Kohvcntlonen

uhfallt- Erst dann könnc dar Hönar enfassen,



L,elche Konvahtiohan dcr Komponist einhalt, und

welche Konventlonen en sprcnct. um seinerseits

vielleicht neue H6rgel,ohnhe i t cn zu etab.lienen,

dic dann uicclcn von dcr nächstiUngcnen

Komponistcngcncration Uber Bord geq,oafen

Lrerden und so ucitcr und so wciter. Keine

Ebene des Vcrstchcns sei aut di,cse l.Jeise

stabil, sondenn 1mm.r dynamisch !]nd so{icso

historlgch- Und Jedes Vc.st.hen niema.Is

vo.L Iständlt adgquat und v..itizienbar

angcsj.chts dcr Polysemäntik mu3ika.L ischer

ALrtserung.

Nun hat cl1?sa Auffagsung, so p-läusibel sie auf

dcn crstcn Blick schcinen mag, den einen

Haken, meinas Eaachtens, daB zumindcst im

EIick auf zeitg.n6ssische Musikpnoduktion cs

ab cincr ecwisscn F[,l1Ic von Konventionen, die

cing€haltcn Lrordcn od.r'uben Bord geworfen

!,crdan, kcinen Sinn mehr macht, von Konvcntion

zu sprcchen oder von Hörgelrohnheit- Ocnn

Hörgewohnhcitcn taugcn, dcnkc ich, nur dann

als FoIic musikallschar B.d.utune, wenn sie

lokäl und gäschichtlich eingrenzbar fUn eine

bcstimmte Zuhörcrgchaft verbindllch sihd und

gemeinsamc GUltigkelt besitzen. Slch auf

Hörgeeohnh.it od.r' Konvention zu bezi.ehen, ist

positlv odcr ncaativ, wie man6 Lrendct, nur' im

singulär-en Gabnauch von Eakennt n i sq,crt .
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Sinoular im <loppaLtcn Sinn: FUr' -ie aincn

Zuhörcr mit scincr Jc elgenen Hörgc*ohnhelt

odar die eine, und folgllch frenennbare

H5n.lcuohnheit der- gcaamten Zuhöreisch6lt. Die

abcr ist in dcr gegenL,ärtigen Lage gIobaIer.

mu.LtikuLtune.Llcn und mul t ihistori sch.r

Venmanschung dcs lluslk.J.abens scheerl ich

ausgrenzbar- Es sci dann, Dan gäba sich mit so

bana-len E.kenntnissen aufrieden, daß fur den

lloz ant 1i ebhabcr aln frtlhcr ocler spätcn Cage

andars klinot. als fun dcn Fan dcr Scx

Pistols. Konventionon und HöreeLJohhhe i t en frei

llottieaend heihatlos geuordan, LJenn solche

Konventionen noch gäbe, dic auch auBa.halb dcs

Jc cinzcln.n I'lus i kr.,cr-kcs GUltigkeit besitzen,

!i. die kosmologlsche Einbettun€| der barocken

Hanmonielehne od6r dca Demokratismus dcr 12-

Ton-Tcchnik, dann uärc es ein lclchtcs, Ube.

dcn Sinn gegenwtrtigen Musizierans zu

ohilosophj.enen, So abcr uJissen vJlr, daß dlc

uenigsten Phl.losophan 6uch nua riJdimenbän Uben

zcitgcnössisch. l'!usikästhetiken unter.ichtet

sind, u6s sie mit gutem Gnund danan hlndert,

tlbe. sia nachzudankcn, Lrnd vicc wcrsa wissen

eir, daB dic ecnigston Komponisten nur die

Spur ciner Ahnung, gcscheeige das Verständni5

dafur aufbninqen, rras in den K6pf.n dcr

Phi).osophen umgaht, Und so u,aren belderseltlg
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im Ubrigen meine Gasprllch. mit Philosophen,

Musikulssenschattlenn und Komponisten stets

vorl der Anqst bagleitet, slch bei den

ulldernden Strci?zUgcn 1m Fachgcbict den

J.welIs and.ren gchÜrle Eufs G-latteis zu

b.llcben. Ein Komponi,st, dcr es dcnnoch

riskicrt hat, und dessen Intanesse fu.

Philosophla Ober dic bloBc Liebhaberei

hln6usgeht, tst Matthiag Spahlinger, dem man

manchmal zwcimal zuh6ren muß, und deh ich in

Frcibur€l E,esuchte,

( l,lusik, Spahlingcn, ab 32.40)

6a

69

70

70

70

7t/72

73

7 5-77

sic hörten

lLlr snoßca

Es spicl t.

Badcn-Baden

Giclcn.

q U-le.t,A,ny

den Sch.Luß von ' PassaEe /Pay sage s '

Orchestcr von llat t hi as Spahlingen"

däs Sinfonieorchesten des SI,JF

unter der- Leituns von l''lichaeI

l,Jie also so.II Erkenntnis in oder an l'1usik sich

anaigncn, ,.renn ihre Kategorien in steten

l,landcl sind, oder mehn noch Lrenn llatthi as



73

Spahlingar ln s.lnel. EinschBtung nicht fehl

gaht - gHnz.l,lch fehlcn oder insgcsamt ncaicrt

werden- Oder crscheint Eakenntnishaf tes selbst

nLrr pl6tzlich, 1m LJEnclel t bar aIIen

Kategonien, r.Jenn das ni.cht ein l.Jldenspr-Lich in

sich ist - und varscheindat mit dcm rlei.chen

Klang, dem l'lomcnt, dcn Enkenntnishaftes

ant z ündct c.

Und lro castrcckt sich denn der Grund, auf

dessen Boden die von l'latthias Spahllhgen

angedeutetc l'!uttersprachlichkcit dcr llusik

.ufk.imen könnte. Ist dr nicht SehnsLrcht die

llutten des Gaclankens. Es bleibt dte Offenhelt

dcs Sch'.reigans, das Raunen den StiIIe, dte

aber hattah qriF schon, odar schllcht:

apoka.Lyptischc Rat.Losl€lkrit, ecil nichts mehr

geht, da allcs zur VertOguns steht.

Gehen uir in Lrnserem Zaitalter dcr bröselnden

Bcginnloskeit, 'rie Botho Strauss es knyptisch

betitelte, noch elnmal an d.n Anfan€l zu.Llck,

nlcht an dan Anfang dcr Gcschichte dcr

l'1uglkphll.osophle, sondc.n an den belicbigcn

Anfan., des ersten Teils dicser Scndcrcihc.

K60i te I 11

Adorno hat gcaagt

Adonno hat 9a96qt, mclntc dcr an Hcael

geschultc Musikphilosoph Heinz-KIaus Hetzger

in seiner Frankfurtar PTlvatuohnung, und



suchte mit siche.em Gniff auf seinem von

Buchern liberquellenden Schreibtisch den längst

abqeqniffenen Band dor "Phitosophie den rieuen

llusik" von Theodoa l,l. Adorno, aLrs dem er einen

aatz vorlesen möchte, und - damit ,",ir den

ZLtsamlnehhang bcareifen - auch den ihm

vol.gän(;lgen Abschnitt, tJie dieser- saba, de.

ganzc Abschnitt, vielleicht die gesamte

Husikphilosophie uns heutisen einzuondhen sei,

erläutert JUrs §tcnzL. der Muslkhistoriken in

B6seI.

( l'let z 9er )

llusik: Nono 15.08

No hay caminos, hay

Tankouskej, aus dem

Ein Ausschnitt aus:

que caminar .,

Jah._ 1987 von

76

cibt nLrr das lrandern,

Tar'ko|^,skeJ geuidmet,

erleuchtet", bemerk! e

sibt kei nen

dem Cineasten

dle micheiner'Seele,

LLri gi Nono,

Luisi Nono,

der- 1990

Explosion del. Sounds.

lnplosion des s inns.

tlusikohilosoFhie nach Adorno,

14itgetei 1t von UIi AumulIer

Dritten und letzter TeiI -

Frasamente sti lle Pl6tz r iche Enkenntnls-
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